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E IN IG E  DATEN  
ZUM BAU D E R  N E U E N  IN F A N T E R IE -K A S E R N E  IN LUZERN

V o n  D ip l. -A rc h ite k t  B .l

D ie  a lte  Kaserne w u rde  im  J a h r 1868 dem  B e trie b  übergeben. 
Im  J a h r 1912 w u rde  vom  dam aligen B undesra t H o ffm a n n  die 
Z u s tim m u n g  des E idg . M ilitä rd e p a rte m e n te s  zu einem neuen 
Kasernenbau in  L u ze rn  gegeben.
Das K ase rn e n p ro je k t s ta m m t vo m  Jah re  1911 un d  w a r a u f dem 
G ebiet H u b e lm a tt-H u m m e lrü t i (P av illo n -S ys tem ) vorgesehen. 
D am alige  G esam tkostensum m e 3,7 M illio n e n . In fo lg e  des K r ie 
ges b lie b  der K asernenneubau e rneu t liegen.
Im  Jahre  1932 gelang es der R eg ie rung des K an tons  L u ze rn , 
da nk  den un e rm ü d liche n  B em ühungen des ka n tona le n  M il i tä r 
d ire k to rs , H e rrn  N a tio n a lra t D r. h. c. H . W a lth e r, m it  dem 
E id g . M ilitä rd e p a rte m e n t iibe rc inzu kom m en , es sei die E rs te l
lu ng  einer K asernenneubaute  a u f der A llm e n d  zu p ro je k tie ren . 
G le ichze itig  w u rde  ein  neuer V e rtra g  zw ischen B u n d  und  K a n to n  
vo rb e re ite t. A m  11. J u l i  1930 w u rde  A rc h ite k t  A rm in  M e ili in  
L u ze rn  b e a u ftra g t, e in  generelles P ro je k t fü r  eine In fa n te r ie 
kaserne in  L u ze rn  auszuarbeiten. D ie  genaue S itu ie ru ng  des 
Baues b lie b  e instw e ilen  noch V orbeha lten . Das bestehende 
S ta llgebäude N r. 4 a u f der A llm e n d  u n d  eine einzige R e itbahn , 
sowie Fourage inagazine w u rde n  an fäng lich  vorgesehen.

D A S  N E U E  B A U P R O G R A M M  

W ahl des B au typs

a) D e r dezen tra lis ie rte  L a ge rtyp us ,
b) der B lockbau .
D e r A rc h ite k t  e rs te llte  s tud ien ha lbe r P läne fü r  ein zwischen 
be iden liegendes P a v illo n -S ys te m  m it  2 B aub löcken  zu je  
2 K om pagn ien . Diese Lösung, die ke ine w esentlichen V o rte ile  
gegenüber dem B lo ckba u  geboten h ä tte , w ü rde  eine um  4 0 %  
höhere Bausum m e versch lungen haben. A ußerdem  h ä tte  die 
Größe des W affenp la tzes fü r  eine solche Lösung kaum  m ehr 
ausgereicht. D ie  m ilitä r is c h e n  S te llen  entschieden sich daher fü r  
einen B a u b lo ck  zu 4 K om pagn ien . D ie  G rund riß o rg an isa tio n  
b a u t sich a u f der O rdre  de b a ta il lc  eines R e k ru te n b a ta illo n s  auf. 
Gegenüber den b isher ü b lich en  R a u m ty p e n  der M annschafts
z im m er m it  T ie fen  b is ; zu 10 un d  11 M e te rn  w u rden  h ie r n u r 
m eh r solche v o n  8 M e te rn  angeordnet. D a du rch  w urde  die 
Fensterfläche a u f 2 2 %  der Bodenfläche e rh öh t, gegenüber 
frü h e r 10% . Das G runde lem en t in  der Größenbemessung b ilde te  
das M annschaftsz im m er. D ie  In fa n te rie re k ru te n sch u le  u m fa ß t 
heute 3 F ü s .K p . u n d  eine M it r .K p .
D azu kom m en noch ca. 50 R eservebetten, fe rne r 1 W a ch tlo ka l, 
1 O ffiz ie r, 21 U .O ff. un d  S oldaten u n d  die  K ra n k e n a b te ilu n g  
m it  32 B e tten .
Im  D achstock  können im  Sinne eines R eserve-K antonnem ents 
w e ite re  ca. 300 M ann  a u f  S troh lager u n te rg e b ra ch t werden. 
S om it b ie te t to ta l be i S p itzenbe lastung  die gesamte Kaserne 
U n te rk u n ft  fü r  1153 Schlafste llen.
D ie  Kasernenanlage besteht aus 3 H a u p tb a u k ö rp e rn :
A . D er H a u p tb a u ,
B . der T u rm b a u  und
C. der S tabsflüge l.

.A . A rm in  M e i l i , L u ze rn

Das Kellergeschoß  e n th ä lt 5 A b te ilu n g e n  m it  besonderen Z u 
gängen:

Im  H a u p tb a u :
a) T rocken räum e fü r  4 K p .,  D uschen m it  2 A nk le ide räum en  

zu je  40 M ann  (je  1 Zug), O ffiz iersbäder,
b ) K ü c h e n v o rrä tc  m it  A nn ah m erau m  fü r  L ie fe ra n ten  und  A b 

gaberaum  fü r  A b fä lle , alles in  d ire k te r V e rb in d u n g  m it  den 
Z u fah rtss traß en  m it  in ne re r T repp en ve rb ind un g  zu r K üche,

c) Lagerräum e fü r  M .G ., Lm g ., M u n it io n , In s tru k tio n s m a te r ia l 
usw. un d  H e iz ra u in ;
im  T u rm b a u :

d) W irts c h a fts rä u m e  fü r  die K a n t in e  zu ebener E rde  m it  
d ire k te m  A usgang;
im  S tabsflüge l:

c) zu  ebener E rd e : P os tbü ro , W ach loka le , Z im m e r fü r  K ü ch e n 
m annscha ft, A rres tze lle n , Räum e fü r  Büchser und  K aserneu
v e rw a ltu n g .

Das Erdgeschoß e n th ä lt 3 A b te ilu n g e n :

a) Im  H a u p tb a u  3 Theoriesä le (2 je  20, 1 je  80 M ann), 2 Eß- 
säle fü r  je  300 M ann, e iner davon  m it  B ü fe tt -  un d  K a n tin e n 
anschluß. Zw ischen den be iden Eßsälen b e fin d e t s ich die 
M annschaftsküche je  N iveau . Diese A n o rd n u n g  erspart lange 
M ärsche der Faßm annscha ften .

b) Im  T u rm b a u  s ind  im  E rdgeschoß u n te rg e b ra ch t: die U n te r
o ffiz ie rskan tine  fü r  110 M ann, 1 k le in e r R aum  fü r  22 M ann, 
beide m it  A nsch luß  an O ffice un d  A u fzüge , d ie  m it  der 
K a n tin e n k ü c h e  in  V e rb in d u n g  stehen. Separate A b o rte  und  
T e le fonkab inen .

c) Im  S tabsflüge l: B ü ro  fü r  S chu lko m m and an t, K re is in s tru k to r ,  
K d t .  des S chu lb a t., Q ua rtie rm e is te r, sowde die Z im m er der 
In s tru k tio n s o ff iz ic re , dazu die nö tige n  W C.

Das erste Stockwerk e n th ä lt 2 A b te ilu n g e n :

a) Im  H a u p tb a u  is t  die M it r .  K p . un te rgeb rach t.
b) Im  T u rm b a u  be find e t sich d ie  O ffiz ie rska n tin e  m it  einem 

großen E ß ra u m  fü r  ca. 100 O ffiz ie re , sowie e inem  k le inen  
Saal fü r  20 O ffiz ie re , beide an ein O ffice angescblosscn, m it  
A u fz u g v e rb in d u n g  u n d  Servicetreppe m it  der W ir ts c h a fts 
küche, fe rne r P u tz k a b in e n  u n d  W C.

Das zweite, d ritte  und vierte Stockwerk

e n th a lte n  a u f H a u p tb a u  un d  T u rm b a u  v e r te i l t :  
je  eine F ü s .K p .

D er Dachstock e n th ä lt:

a) Im  H a u p tb a u : Das R escrvekan tonnem ent m it  den nö tigen 
A b o rte n ,
die R ö n tge na b te ilun g .

b) Im  T u rm b a u : Im  fü n fte n  u n d  sechsten S tockw e rk  eine ge
räum ige  K ra n k e n a b te ilu n g , die d a nk  ih re r  Lage von  den 
üb rig en  K ase rnenräum en s ta rk  is o lie rt u n d  von  d re i Seiten 
der Besonnung ausgesetzt is t. E in  B e t t l i f t  m it  d ire k te m  
Ausgang e rm ö g lich t die reibungslose V e rb in dun g  be i U n fa ll
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behand lung, sowie be i der E v a k u a tio n  v o n  In fe k tio n s 
kranken .

Umgebung und Nebenbauten

S üd lich vom  H a u p tb a u  m it  ös tliche r A bsch ließung durch den 
zweigeschossigen S tabsflüge l be finde t sich der A p p e llp la tz , 
nö rd lich  gegen den R and des E ic liw a ldes der Kasernenhof. A u f  
le tz te re m  s ind gedeckte P u tzh a llen  m it  B runnenan lagen ange
ordne t. Z w e i norm ale  R e itha lle n  von  je  2 0 x 4 0  M etern  m it  
S ta llungen fü r  60 Pferde, Fourage- und  S ta llw a ch träum e  sind 
an den O strand des E ichw aldes gelegt.

D IE  A U S A R B E IT U N G  D E S  G E N E R E L L E N  P R O J E K T E S  

F ü r das generelle P ro je k t w u rden  vom  A rc h ite k te n  8 V a ria n te n  
ausgearbeitet. D ie  P ro jek tie rung sa rb e iten  e rfo lg ten  in  s te tige r 
F ü h lu n g  m it  H e rrn  O be rs tko rpskom m andant B rid le r  und  dem 
dam aligen W affenche f der In fa n te r ie , O bers tko rpskom m andan t 
de L o rio l, dem K re is in s tru k to r  der 4. D iv .  und  O berst i. Gst. 
R o be rt IJa rtm ann. Diese A rb e ite n  nahm en ein J a h r in  A nsp ruch  
(vom  M a i 1930 bis M a i 1931). N achdem  die Organe der A b te i
lungen fü r  In fa n te r ie , A b te ilu n g  fü r  S an itä t, O bcrkriegskom - 
m issa ria t und  speziell der D ire k t io n  der eidgenössischen B au ten  
ih re  W ünsche ge ltend gem acht h a tte n , fand  am 19. J u n i 1931 
u n te r dem  V o rs itz  des E idg . B a u d ire k to rs , H e rrn  Jungo, die 
B ere in igung  des d e fin itiv e n  P ro jek tes s ta tt.  In  der Folge w urde  
das bere in ig te  P ro je k t sam t Kostenberechnung m it  G utach ten  
der D ire k tio n  der eidg. B au ten  dem M ilitä rd e p a rte m e n t u n te r
b re ite t. V om  E idg . M ilitä rd e p a rte m e n t w u rden  sodann die B a u 
kosten von  2,6 a u f 2,3 M illio n e n  herabgesetzt un d  dazu noch 
eine zweite R e itba hn , der N eubau der S ta llungen  ve rlan g t. 
Außerdem  m uß te  bei der neuen S itu ie ru ng  gegenüber der 
frühe ren noch die ganze Z u fah rtss traß e  ohne besondere K os te n 
ve rg ü tun g  in  die k re d it ie rte  B ausum m e e in k a lk u lie r t werden.

A U S A R B E IT U N G  D E R  D E F IN IT IV E N  P L Ä N E  

Nachdem  am 19. O ktobe r 1931 das P ro je k t du rch  die D ire k tio n  
der eidg. B au ten  genehm igt w urde , e rte ilte  die Regierung des 
K an tons  Lu ze rn  dem A rc h ite k te n  A rm in  M e il i  den A u ftra g  
fü r  die D e ta ilp läne . A m  9. Jan ua r 1932 w u rde  diesen von  der 
D ire k tio n  der eidg. B au ten , der A b te ilu n g  fü r  In fa n te rie , dem 
O berkriegskom m issaria t un d  der A b te ilu n g  fü r  S a n itä t die 
Z us tim m un g  e rte ilt.
D ie vo re rw ähn ten  M ehrle is tungen m uß ten  ohne E rhöhung  
der bereits reduz ie rten  Bausum m e b e s tritte n  werden. D ie  
knappe D o ta tio n  der b e w illig te n  M it te l zwang den A rc h ite k te n  
zu einer äußerst sparsamen A us fü h run g . M it  der P ro je k tie ru n g  
der E ise nb e ton konstruk tio ne n  w urde  das Ing en ieu rb ü ro  Sieg
w a rt &  Co. in  Lu ze rn  b e tra u t.

Endgültige S itu ie rung  der Kasernenanlage

E ntgegen der frühe ren  A b s ich t, den B au zw ischen E ich w a ld  
und  H orw ers traße zu erste llen, m uß te  dieser nach langw ie rigen 
V erhand lungen m it  dem S ta d tra t von  Luzern , u m  ca. 120 M eter 
nach W esten verschoben, v o r  den E ich w a ld  geste llt werden. 
Diese S itu ie ru ng  b o t den V o rte il,  daß die A llm e n d  w e ite rh in  
als F liege rlandungsp la tz  V erw endung finden  kann . N a ch te ilig  
aber w irk e n  sich die vorhandenen G ebäulichke iten , das M u rm a tt
haus und  die a lte  K an tine nb aracke , a u f die G esam tw irkung  des 
Neubaues aus. Es is t aber zu hoffen, daß die Tage dieser k le inen  
G ebä id ichke iten  gezäh lt sind.
Diese V erhand lungen nahm en m ehr als 1 J a h r in  A nsp ruch . So 
kon n te  der Große R a t des K an tons  Lu ze rn  erst im  F ebrua r 
1933 den Baubeschluß fassen.
D ie  gesamte B audauer b e tru g  22 M onate. A m  B au w aren

230 F irm e n  b e te ilig t. W ährend  des Baues m uß te  noch im  In te r 
esse einer s tä rkeren Beschäftigung e inhe im ischer K rä f te  ge
p rü f t  w erden, ob n ic h t in  ve rm ehrtem  Maße Z iege le ip roduk te  
V erw endung finden  konnten . E ine to ta le  B acks te inve rw endung  
w a r n ic h t m ög lich , w e il das G e w e h t des ganzen Baues dadurch  
um  3500 T onnen e rhöh t und die K os te n  a lle in  der F und a tio ns - 
a rbe iten  um  30 %  teu re r zu stehen gekom m en w ären. Im m e rh in  
is t es gelungen, t ro tz  erheblicher M ehrkosten  einige Decken 
m it  Z iege lhoh lkö rpern  auszuführen. Das gleiche g a lt fü r  die 
V erw endung von  H o lz . Aus diesem G runde w u rde n  die D a c li-  
s tiih le  der gesamten Kaserne, sowie von  R e itbahnen  und  S ta l
lungen in  H o lz  ausgeführt.

Innenausbau
D er Innenausbau m ußte im  Interesse einer sparsam en A u s fü h 
run g  sehr so rg fä ltig  abgewogen werden. W enn auch die M a te 
r ia lie n  e in fach gehalten werden m uß ten , so w u rde  doch vom  
B audepa rtem en t und vom  A rc h ite k te n  die größte S o rg fa lt a u f 
Gediegenheit angewandt. D ie Böden der K o rr id o re  un d  T reppen  
sind aus einem  außerordentlich h a rte n  M a te ria l m it  S ta h l und  
K a rb o ru nde in lag en  ausgeführt, die B öden in  den M annschafts
z im m e rn  aus dem üb lichen S teinholz. D ie  A uß en treppen  sind 
in  N a tu rg ra n it  ausgeführt. D er R eg ie rungsra t b e w illig te  n a ch 
trä g lic h , u n te r erheblichem  K ostenau fw and , fü r  die m eist 
begangenen Räum e w ie K a n tin e n  usw. E ich e n p a rke tt. D ie  
W ände un d  Decken im  ganzen Gebäude sind sä m tlich  in  
za rten  P aste llfa rben  gehalten, w o m it eine freud ige  S tim m u n g  
der Innenräum e erz ie lt w ird , die sich a u f die Psyche der B e 
w ohner a u s w irk t. In  den K o rrid o re n  w u rde n  ebenfa lls n a c h trä g 
lic h  vom  R egierungsrat fü r  jeden S oldaten zu r p r iv a te n  B e n u t
zung, in  V e rb in dun g  m it den G ewehrrechen, G ruppen von  
abschließbaren K ästchen b e w illig t. A ußerdem  is t  h ie r die M ög
lic h k e it  geboten, daß die T ruppe  ih re  E xe rz ie rk le id e r s ta t t  in  
den Z im m ern  in  den K o rrido re n  au fhängen kann . Besondere 
A u fm e rksa m ke it verdienen die F a ltfe n s te r in  den großen Eß- 
räum en der M annschaft, sowie in  den K ra n ke n z im m e rn . Diese 
erm öglichen im  Sommer die U m gesta ltung  der R äum e zu offe
nen H a lle n . B e im  ganzen B au w a r die H yg iene  erstes Gebot. 
D ie  A u s s ta ttu n g  der K ra n ken ab te ilu ng  m it  In la id b ö d e n  und  
K a liko t-W andbespannungen  is t etwas re iche r geha lten . D ie  
U n te ro ffiz ie rska n tin e  w eist einen m alerischen S chm uck a u f in  
F o rm  einer dekora tiven  Schweizer K a rte .
B e leuchtungskörper, die alle ein dezentes L ic h t  spenden, sowie 
die fü r  eine Kaserne sym bolischen Z if fe rb lä tte r  b ild e n , neben 
der Farbe , den einzigen Schm uck der Innenräum e . D ie  W a h l 
der F arben  w u rde  vom  Bestreben le ich te r O rien tie rungsm ög
lic h k e it  ge le ite t. So h a t denn jede r K o r r id o r  eine besondere 
F a rb tö n u n g  erha lten , und in  diesem w iede rum  s ind  die  T ü re n  
der einzelnen Z im m er m it  besonderen F a rbe n  gekennze ichnet 
w orden, die g le ichze itig  m it  den zu den Z im m e rn  gehörigen 
W and kästen  u n d  Gewehrrechen korrespondieren.
D ie  Steighöhe un d  Ausmaße der T reppen s ind auß e ro rden tlich  
bequem gehalten, so daß, t ro tz  der v ie r S tockw erke, E rm üd un gs
erscheinungen n ic h t m ög lich sind. Gegenüber dem  P a v illo n b a u  
w e is t der B lockbau  wesentlich geringere B e triebsd is tanzen  auf. 
Folge davon  is t Zeitersparn is, die fü r  uns, die A rm ee der kü rze 
sten A usb ildungsze it, von  grundlegender W ic h t ig k e it  is t. F ü r 
den B e trie b  w ird  sich auch die Nähe der A llm e n d  u n d  des in  
die Anlage einbezogenen E ic liw a ldes v o r te ilh a ft  ausw irken.

K O N S T R U K T IO N S D E T A IL S
1. G ründung

Das Gebäude ru h t  a u f einem  B e to np fa h lro s t m it  B e to np fä h le n  
von  12 bis 14 M eter Länge und 38/38 cm  und  42/42 cm  D u rch -
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mcsser. Ü b e r dem  B e to n p fa h lro s t lie g t der F und am e n tk ran z  in  
a rm ie rtem  B e to n  m it  Längs- und  Q uerverste ifungen. D ie  
Z w ischenpartien  des Kelle rhodens bestehen ans S te in he tt, 
B e ton  und  Zem entüberzug, ab ge g lä tte t un d  an den W änden 
ca. 30 cm  hoch gezogen.

2. Dechenkonstruktion

D ie  Decke über dem  K e lle r  is t  als I lo h lkö rp e rd e e ke  m it  P fe ife r
ste inen ausgebildet. A ls  B odenbelag w u rde  au sge fü h rt: in  den 
be iden K a n tin e n  der M annscha ft, Theoriesä len un d  U n te ro ffi-  
z ie rskan tine  m it  N ebenz im m er: E ic lie n p a rk e tt in  A sph a ltine  
ve rleg t.
D ie  K o rr id o re  un d  T reppenan lagen in  S tah lpanzcrbe ton . D ie  
Decken über P a rte rre , 1.— 4. S tock, s ind , m it  Ausnahm e der 
Räum e über den Theoriesälen und  K om m a nd oz im m e rn , als 
llip p cn d e cke n  ausgcb ilde t und  ohne V e rp u tz  d ire k t  m it  einer 
K a lk fa rb e  gestrichen.
D ie  Böden, m it  Ausnahm e der K o rr id o re , s ind  in  S teinholz, 
System  Derm as, D u ra m e n t u n d  E u b ö o lit l i cm  s ta rk  aus- 
g e füh rt.
D ie  Decke über dem  4. S tock  is t  w iede r als H oh lkö rpe rdecke  
ausgehildet. S äm tliche  Decken im  T u rm b a u  sind H o h lk ö rp e r

decken; Belag w ie  M annschafts flüge l, m it  Ausnahm e des fü n f te n  
u n d  sechsten Stockes (K ra n ke n a b te ilu n g ), welche In la id  a u f 
K o rk b e s tr ic k  e rh a lte n  haben.
D ie  D achkonstruktion  über A -F lü g e l (M annschaftskaserne) ru h t  
a u f einzelnen B etonsäu len m it  R ahm enb indern , a u f welchen 
eine H o lzba lken lage  m it  Schrägboden m it  A u ffü llu n g , D ach- 
schalung 3 cm  u n d  5 kg  K u p fe rb a n d  (R o lle n ku p fe r) m it  s ta rke r 
D achpappenzw ischenlage e rs te llt is t. D ie  U n te rs ic h t der D a ch
k o n s tru k tio n e n  e rh ie lt eine R icco p la tte , 5 cm  s ta rk , sauber 
ausgefugt, ohne V e rp u tz .

3. Fenster

M it  Ausnahm e einze lner un te rgeo rdne te r R äum e im  K e lle r und 
N o tka n to n n e m e n t im  5. S tock, w u rde n  alle F enste r in  D o p p e l
verg lasung e rs te llt, un d  zw ar in  be iden M annscha ftskan tinen , 
un d  die süd lichen Fenster der K ra n k e n a h te ilu n g  als F a ltfe n s te r 
ausgebilde t, d ie üb rig en  als F lüg e l zum  SeitlichüfTnen, m it  
E spa gn o le tte -R uderverschlüssen.

4. T iire n

S äm tliche  T ü re n  s ind  gestem m te D re ifü llu n g s tü re n , a u f 
Z -E isen rakm en  angeschlagen (m it  E instecksch loß ).

ZUSAM M ENSTELLUNG D E R  PFL A N ZE N  
F Ü R  D E N  GARTEN AM W O H N H A U S VON PR O FESSO R  T E SSE N O W  IN  Z EH L EN D O R F

(siehe H a u p tte il Seite 292-293)

I .  Obslbäume V I I .  B lü tenstauden

1. Ä p fe l, vo rhandene Bäum e
2. Ä p fe l, G o ld rene tte  vo n  B ienhe im  H
3. B irn e , gu te Lu ise  v o n  A vranches I I
4. H e rzk irsche , Kassins frü h e  H erzk irsche  I I
5. H e rzk irsche , F rom m s schwarze H erzk irsche  IT
6. Zw etschc, B iih le r  F rühzw etsche I I

I I .  Beerenobst

1. B rom beeren, vo rhandene S träu c lie r
2. Stachelbeeren, vo rhandene S trä u c lie r, aber neu zu v e r

pflanzen
3. Johannisbeeren, w ie v o r
4. E rdbeeren, g ro ß frü ck tig e  Sorten
5. W ein reben, F re ila n d so rte n  n u r  des Laubes wegen, k rä ft ig ,  

m it  T o p fh a lle n
I I I .  Rosen

1. Rankrosen, vo rhanden  am  Zaun
2. R ankrosen (S eagull?), ge lb lich -w e iß , liebe r g rün lich -w e iß  

un d  keine B lü tentrauben!
3. W ild rosen

I V .  Laubhölzer

1. D e u tz ia , candissim a p lena (re inw e iß )
2. F o rs y th ia  v ite l lin a  (gelb)
3. L a b o rn u m  vu lga re  (gem einerG oldregen), M itte ls ta m m  (gelb)
4. P liila d e lp ku s , n ic h t g e fü llt,  aber d u fte n d ! (weiß)
5. P opu lus (Pappe l), w ie  vorhandene Sorte , b re it  ausladend
6. S yringa  vu lg a ris , Decaisne un d  M arie  Legraye, je  zwei 

S träucher
7. L in d e , vo rhanden

V. Nadelhölzer

1. R o tta n n e , w ie die vorhandene Sorte 

V I .  Schlingpflanzen

1. Am pelopsis, E ng e lm a n n ii, Ledraacea
2. H edera, k le in b lä ttr ig e r  E feu , k rä ft ig ,  in  T o p fb a lle n

1. Anem one Schneekön ig in
2. A q u ile g ia  (A ke le i) g landulosa
3. A rre n a th e ru m  (B andgras) bu lbosum  varieg .
4. A s te r ericoides, H e rb s tm y rte  und  co rd ifo liu s  K in g  E dw ard
5. Cam panula a lba (G lockenb lum e)

6. Cam panula carpa tica
7. D ic e n tra  spectab ilis  (tränendes H erz)
8. D ig ita lis  g lo x in if lo ra , verschiedene F arben  (F in g e rh u t)
9. G eran ium angu ineum  (S torchschnabe l)

10. A ra b is  a lp in a  (Gänsekresse), weiß, e infach
11. G yp so p liila  repens a lba (S ch le ie rk rau t)
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12. H em eroca llis  flava  und  gra in inea (Tagschöne)
13. H epa tica  tr ilo b a  (Leberb lüm chen)
14. I r is  Castor und  Snow Queen
15. I r is  Helge
16. I r is  M rs. N eubronner
17. L i l iu m  cand idum  und t ig r in u m  und u m b e lla tum
18. H e len iu m  la te um  (re in  ge lb), S onnenbraut
19. P ha la ris  arund inacea p ic ta , Bandgras
20. G o ld lack , gelb, be im  E ingang
21. P h lo x , E u ropa , G rä fin  A nna Schw erin , W id a r, in  größeren 

F lächen , 50— 80 cm hoch
22. P r im u la , nach Belieben, auch in  der Menge

23. Saxifragae, S te inbrech, be lieb ig auch in  der Menge
24. T ro ll iu s  pum u lus , 20 cm hoch, im  S te inga rten
25. T ro ll iu s  europaeus, 50— 70 cm hoch
26. V eron ica  nach Belieben, auch in  der Menge
27. K ro k u s , be lieb ig  auch in  der Menge
28. N arzissen, w ie  v o r
29. Im m e rg rü n , be lieb ig  auch in  der Menge, u n te r den B lü ten- 

s träuchern
30. Schneeglöckchen, w ie v o r
31. Leberb lüm chen, w ie  vo r
32. F arne , S colopendrium  vulgare 
Rasen m it  ganz w enig Gänseblüm chen

NEUZEITLICH ER WARMESCHUTZ IM SIEDLUNGSBAU
V on  D r .- In s .  h a b il. ./. S. Caminerer

D er S iedlungs- und K le inw ohnungsbau is t in  seiner E rs te llu n g  
un d  A usgesta ltung  in  besonderem Maße von  der E n tsche idung  
des Besitzers abhängig, da er großenteils a u f seine eigene A r 
b e its k ra ft und a u f geschickte N u tzu n g  von  Gelegenheiten zur 
Beschaffung der B austoffe  angewiesen is t. W enn dabei ein 
gesundes und  w irtsch a ftlich es  W ohnen gew ährle is te t werden 
soll, so m uß der E rbaue r die e in fachsten G rundzüge des neu
ze itlichen  W ärm eschutzes kennen.1)
E in  r ic h tig  bemessener W ärm eschutz is t e rfo rd e rlich :
1. zur V erm e idung  von  Schw itzwasser an den W änden (hyg ie 

nische M indestfo rderung),
2. zu r E rz ie lung  geringer H e izkosten und  zu r E rh a ltu n g  er

trä g lic h e r T em pera tu ren  im  W in te r  nach der näch tlichen  
S tillse tzung  der H e izung und  im  Sommer an heißen Tagen.

D e r no tw endige W ärm eschu tz  von  W änden und  Decken kann  
sowohl von  den e igentlichen Bausto ffen , w ie  Z iegel, B eton, 
H o lz  usw ., als auch v o n  besonderen W ärm eschutzsto ffen  aus
geübt werden. Diese werden a u f die tragenden B estandte ile , 
die dann ve rh ä ltn ism äß ig  dünn  gehalten sein können, aufge
b rach t.
B e i den Wärmeschutzstoffen s ind v ie r H a u p ta rte n  zu u n te r
scheiden, die sich v o r a llem  in  den k o n s tru k tiv e n  A nw endungs
m ög lichke iten , aber auch in  ih re r W irk u n g  un tersche iden:

L e ic h tb a u p la tte n  aus m ine ra lis ie rte r H o lz w o lle ; Is o lie rp la tte n  
aus K o rk  oder T o r f ;  V e rk le id un gsp la tten  aus H o lz fase rn ; 
W ä rin e sch u tzm a tte n  aus K okos-Fasern  oder Seegras.
D ie  Leich tbaupla tten  besitzen eine genügende F e s tig k e it und  
e in  so großes F o rm a t, daß m an aus ihnen  u n m itte lb a r  f re i
stehende Lc ich tw ä nde  e rrich ten  kan n . Ih r  W ärm esch u tz  is t 
aber n u r h a lb  so groß w ie der vo n  K o rk -  oder T o r fp la tte n . 
(A bh . 1 ze ig t eine H e ra k lith -P la tte .)
D ie  besten K ork fabrika te  erre ichen schon in  1 cm S tä rke  die 
W irk u n g  vo n  25 Z en tim e te r V o llz icg e lm a u e rw c rk  u n d  sind 
dabei besonders feuch tigke itsw ide rs tands fäh ig . (A b b . 2 ze ig t 
eine K o rk p la tte  der V ere in ig ten  K o rk - In d u s tr ie ,  B e rlin .)
D ie  Verkleidungsplatten  ersparen einen In n e n p u tz , so daß m it  
ih re r H ilfe  m anche zweckmäßige K o n s tru k t io n  geb ilde t werden 
kann . Sie s ind jedoch ve rh ä ltn ism äß ig  teuer, so daß sie n u r  in  
geringeren S tä rken  (m eist 5 b is 11 M illim e te r)  ve rw ende t 
w erden und  daher fü r  sich a lle in  n ic h t den ganzen W ärm esch u tz  
übernehm en können.
D ie  W ärm eschu tzm atten  werden in  B re ite n  v o n  e tw a 1 m  un d  
in  Längen bis 26 m  gelie fert und  sind m on tage techn isch bequem . 
Sie besitzen aber keine E ig en fe s tigke it, was k o n s tru k t iv  zu 
be rücks ich tigen  is t. W o sie du rch  D ru ckbeansp ruchung  zu
sam m engepreßt werden, is t die S tä rke nve rm inde run g  be i der

Abb. 1. Holzwollplatte der Deutschen H eraklith A.G., Simbach (Inn)

')  Ausführlich ist der W ärmeschutz im  Bauwesen in dem Buche des 
Verfassers behandelt: „Die konstruktiven Grundlagen des W ärme- und 
Kälteschutzes im Wohn- und Industriebau.“  Verlag Julius Springer, 
Berlin 1935.

Abb. 2. K orkplatte der Vereinigten K ork-Industrie A. G., Berlin
B erechnung der W ärm esch u tzw irku ng  zu be rücks ich tige n . 
Ausschlaggebend fü r  die Bemessung der S tä rke  der einzelnen 
M a te ria lie n  is t  die W ärm eschutzwirkung. M an p fle g t diese im  
Bauwesen du rch  das sehr anschauliche M aß der „g le ic h w e rtig e n
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V o llz iege ls tä rke “  auszudriicken . In  nachstehender Z ah len ta fe l, 
die fü r  überschläg ige B erechnungen durchaus genügt, is t  a u f 
dieser G rund lage der W ä rm e sch u tzw e rt der verschiedensten 
S to ffe  zusam m engeste llt. D a be i is t  je w e ils  das G ew ich t v o n  
1 cbm  angegeben, da d a von  der W ärm eschu tz  ahhäng t und  
u n te r e iner b e s tim m te n  hande lsüb lichen Bezeichnung (w ie 
S chlackenbeton oder Z iegel) re c h t un te rsch ied liche  F a b rik a te  
a u f den M a rk t kom m en. F ü r  genaue E rm it t lu n g e n  is t  die sog. 
W ä rm e le itz a h l des M a te ria ls  n ö tig 2), d ie  deshalb ebenfa lls h in 
zuge füg t is t. A b h . 3 g ib t e inen B e g r if f  vo n  den großen U n te r
schieden in  der W ä rm e sch u tzw irku n g  der versch iedenen Stoffe. 
W ic h t ig  is t ,  daß in  der P rax is  a lle S to ffe  einen gewissen Feuch
tig k e its g e h a lt besitzen, der den W ärm esch u tz  s ta rk  ve rm in d e rt, 
dessen E in flu ß  aber in  den fo lgenden W e rte n  schon be rück 
s ic h tig t is t. W äh re nd  he i a llen  festen S to ffen  der W ärm eschutz 
gemäß der ve rw endeten  S tä rke  z u n im m t, is t  der W ärm eschu tz  
von  L u fts c h ic h te n  be inahe un abhäng ig  davon . B e i 4 bis 6 cm 
S tä rke  is t  er g le ich 16 cm  Z iege lm auerw erk. D a rüb e r u n d  da r
u n te r n im m t er in n e rh a lb  der p ra k tis c h  in  B e tra c h t kom m enden 
Maße bis a u f 15 bzw . 13 cm  ah. W i l l  m an also m it  L u fts c h ic h te n  
eine höhere W irk u n g  erre ichen, so m uß m an  m ehrere Schichten 
h in te re in a n d e r anordnen. V e rw ende t m an  beispielsweise s ta tt  
einer 10 cm  s ta rken  L u fts c h ic h t zwei v o n  5 cm  D icke , so ste ig t 
die W irk u n g  v o n  15 cm  Z icge lm auerw erk  a u f 32 cm. Organische 
F ü lls to ffe , w ie  Sägespäne oder T o r fm u ll,  so ll m an n u r behelfs
m äß ig  zum  A u s fü lle n  vo n  leeren R äum en verw enden, w e il sie 
stets F e u c h tig k e it an  sich ziehen un d  U ngezie fer e inn is ten lassen. 
D ie  k lim a tis c h e n  V erhä ltn isse  in n e rh a lb  D eutsch lands sind sehr 
un te rsch ied lich , so daß m an  n ic h t, w ie  b ishe r ü b lich , in  a llen  
Gegenden als M in dcs tw ä rm e schu tz  einer W a n d  den eines 41cm - 
V ollz iege ls ve rlangen  d a rf. W e s tlich  der L in ie  L ö rra ch , M an n 
he im , D o rtm u n d , O snabrück, H a m b u rg , S tra lsu nd  genügt v ie l
m ehr schon 28 cm  - Z iege lm auerw erk, v o n  h ie r bis zur L in ie  
L in d a u , N ü rn b e rg , Kassel, B raunschw eig , F ra n k fu r t  a. d. 0 . ,  
K ön igsberg  können 35 cm  als N o rm  gelten. N u r  was ös tlich  der 
le tz tg ena nn te n  L in ie  lie g t, z. B . O herhaye rn , b e d a rf des W ä rm e 
schutzes der 1 y2 S te in  s ta rken  Z iege lw and. In  M ünchen also 
m üß te  m an  nach ob iger T a fe l be i V e rw endung  v o n  H oh ls te inen  
aus S chlackenbeton 20 cm , be i V e rw endung  vo n  F ich ten ho lz  
10 cm  W and s tä rke  w äh len . E rw ä h n t sei, daß be i a llen  H o lzb a u 
weisen stets besondere M aßnahm en zu r A b d ic h tu n g  der Fugen 
gegen W in d a n fa ll n ö tig  s ind. (V g l. A b b . 5.)

Zahlenta fe l 1

D er praktische Wärmeschutzwert der w ichtigsten Baustoffe

Je nach A r t  u n d  V erw endung  der S to ffe  s ind folgende Fcuch- 
t ig ke itsg ra dc  b e rü c k s ic h t ig t :
Trocken  =  5 V o l. % F e u c h tig k e it ( Inne nm a ue rn , H oh ls te ine  
u n d  L u fts e h ic h tm a u c rn  als A uß enm auern ).
Norm alfeucht — 10 V o l. %  F e u c h tig k e it (m assive A ußenm auern). 
F ü r  Is o lic rp la tte n , H o lz -, Z iegel- und  Lehm ste iue sowie B im s 
be ton  sind spezielle E rfa h ru n g sw e rte  des d u rch sch n ittlich e n  
F euch tigke itsgeha ltes  zugrundegelegt.

2) Als W ärm eleitzahl eines Stoffes bezeichnet m an jene W ärmemenge, 
die zwischen zwei Gegenseiten eines W ürfels von 1 in Kantenlänge 
bei einem Tem peraturunterschied von 1 Grad C in  der S tunde aus
getauscht wird, wenn die übrigen Seiten vor W ärm eabgabe geschützt 
sind.

W ürm cschutzw ert, gekenn
ze ich n et durch

M a t e r i a l
R aum gew ich t

k g /m :ł W ärm e
glcichw . Voll- 

zicgclw and
le itzah l in cm  für

kcuI/inh''C 1 cm  des b etr.
M ateria ls

Iso lie rs to ffe , tro cke n

K o rk -  u n d  T o rfp la tte n , 100 0,035 21.5
im p rä g n ie rt, K okos- 200 0,05 15,0
u n d  Seegrasm atten 400 0,10 7,5

Iso lie rd ic le n , w ie  H e ra  200 0,07 10,7
k lith ,T e k to n ,  S o lom it, 400 0,11 6,8
gew öhnl. T o r fp la tte n 600 0,20 3,8

V e rk le id u n g s p la tte n  w ie 200 0,05 15,0
Celotex, In s u lite 400 0,075 10,0

600 0,11 6,8

F ü lls to ffe , tro cke n

H obelspäne 100-140 0,08 9,4
Sägespänc, T o r fm u ll 190-215 0,10 7,5
H ocho fenschaum 

schlacke 300-400 0,19 3,9
B im sk ies, gew öhn licher 600 0,28 2,7
Kesselschlacke 700-750 0,25 3,0
Sand, K ies 1500-1800 0,53 1,4

M au e rw e rk  in  N o rm a lz ieg e l oder S chw em m ste in fo rm a t
a) T ro c k e n :

Hochporöse Z iegel, H o lz - 600 0,27 2,8
zem ent, Schlacken 800 0,32 2,3
steine, sonst. K u n s t 1000 0,39 1,9
steine, z. B .aus Z e llen  1200 0,46 1,7
be ton , A e ro c re t usw. 1400 0,54 1,4

Schw em m steine aus 800 0,41 1,8
B im sb e ton 1000 0,49 1,5

Z iegel- u n d  Lehm ste ine 1600-1800 0,60 1,3
K a lksan dste in e 1700 0,70 1,1

2000 0,90 0,8

h ) N o rm a lfe u c h t:

Hochporöse Ziegel, H o lz  600 0,35 2,2
zem ent, S chlacken 800 0,41 1,8
steine, sonst. K u n s t 1000 0,49 1,5
steine, z .B . aus Z e llen  1200 0,57 1,3
be ton , A e ro c re t usw. 11400 0,67 1,1

Schw em m steine aus 1 800 0,44 1,7
B im sbe ton 11000 0,53 1,4

K a lksandste ine 11700 0,80 0,9
12000 1,10 0,7

Ziegel- un d  Lchm ste ine 1600-1800 0,75 1,0

M auerw e rk  aus H oh ls te ine n  (D u rc h s c h n itts w e rte  der versch ie
denen F orm en) 

a) 1 R e ihe vo n  H o h lrä u m e n :

H o h ls te in  aus M a te r ia l
vo n  800 kg /cb m 0,40 1,9

1100 kg /ch m 0,45 1,6
1400 k g /c h m 0,55 1,4

aus Ziegel 0,65 1,2

INSERATE IM „B A U M E IS T E R “ H ABEN STETS BESTEN  ERFOLG
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W ürm eschutzw crt, gekenn
zeichnet durch

M a t e r ia l R aum gew ich t

ltg /m ’ W ärm e
gleichw . V oll

ziegelw and
leitzah l in cm  für

kcal/m h °C 1 cm  des b etr.
M ateria ls

b) 2 und mehr Reihen von Hohlräumen hintereinander:

Hohlsteine aus Material 
von 800 kg/cbm 

1100 kg/cbm 
1400 kg/cbm 

aus Ziegel

0,30
0,35
0,40
0,45

2.5 
2,1 
1,9
1.6

Gebäudewände aus Platten 
a) Trocken:

oder gegossen

Gips, Schlackenbeton, f 800 0,23 3.2
Leichtbeton wie 11000 0,31 2,4
Zellenbeton, 11200 0,39 1,9
Aerocret usw. '1400 0,50 1,5

I 800 0,28 2,7
Bimsbeton 1000 0.38 2,0

(1200 0,48 1,6
Lehmstampfwände 1700 0,65 1,2
Kiesbeton } 1600-1800 0,70 1,1

(1800-2200 1,00 0,8
Verputz 11600 0,60 1,3

11800 0.80 0,9

b) Normalfeucht:

Schlackenbeton und ( 800 0,28 2,7
Leichtbeton, ivie jiooo 0,38 2,0
Zellenbeton, 11200 0,48 1,6
Aerocret usw. J-1400 0,61 1,2

800 0,32 2,3
Bimsbeton 1000 0,44 1,7

11200 0,54 1,4
Kiesbeton 11600-1800 0,80 0,9

(1800-2200 1,30 0,6
Lehmstampfwände 1700 0,80 0,9
Verputz J 1600 0,80 0,9

11800 1,00 0,8

Natürliche Gesteine
Porig wie Sandstein 
Dicht wie Granit,

2200-2400 1,40 0,5

Marmor, Kalk 2400-3000 2,50 0,3

K O R K  

LEÍCHTDÍELEN 

LEÍCHTSTEÍNE 

Z Í E G E L  

B ÍM S B E T O N

M a t e r ia l

W ärm cschutzw
zeichnet

W ärm e
leitzahl 

kcal/m h°C

ert, gekenn- 
durch
glcichw . Voll- 

zicgclw und 
in cm  für 

1 cm  des b etr. 
M aterials

Hilfs-Baustoffe

Asbestschiefer 1800 0.30 2
Asphalt 2000 0,60 1
Bitumen 1100 0,15 5
Dachpappe 1000-1200 0,18 4
Glas 2400-3000 0,60 1
Linoleum .1200 0,16 5

Holz, trocken, senkrecht zur Faser
Leichthölzer (Balsa) 100-300 0,07 11
Fichte, Kiefer, Tanne 400-700 0,18 4
Buche, Eiche 700-1000 0,30 3

Luftschichten (günstigste Stärke 5 cm)
(Die angegebene gleichwertige Ziegelstärke gilt für die gesamte 

Luftschichtd icke)
S tä r k e : 1 cm 2 cm 5 cm 20 cm

Senkrecht 13 15 16 15
Horizontal, Wärmedurchgang von

unten nach oben 13 13 14 14
Horizontal, Wärmedurchgang von

oben nach unten 14 17 20 21

Man soll sich jedoch im allgemeinen nicht mit dem angegebenen 
Mindestwärmeschutz einer Wand begnügen, sondern jene 
Stärke ausführen, bei der das Verhältnis zwischen dem jähr
lichen Kapitaldienst und den laufenden Heizkosten am gün
stigsten ist. Für alle Isolicrplatten und Leichtbauplatten kann 
man beispielsweise 5 cm als die richtigste Stärke betrachten, 
obwohl bei Korkplatten schon das geringste Handelsmaß von 
2 cm Stärke zusammen mit der tragenden Wandschicht den 
Mindestwärmeschutz ergibt. Die meteorologischen Unterschiede 
in Deutschland wirken sich auf die „wirtschaftlichste“  Stärke 
verhältnismäßig gering aus. In  der wärmsten Stadt, Köln, unter
scheidet sie sich von der in Königsberg nur so viel, als die be
nachbarten Handelsmaße des betreffenden Baustoffes betragen. 
Dagegen sind die absoluten Werte der Heizaufwendungen sehr 
verschieden und dadurch kann eine kostspieligere, aber wärmere 
Bauweise, die in Köln keine Vorteile bietet, in Königsberg über
legen sein. Nachstehend seien für einige charakteristische Orte 
die jährlichen Heizkosten aufgeführt, wie sie etwa für ein grö-

R M 8 -

6.-

4-.-

2 -  —

0 -
E D 

KÖ LN

A b b , 3, W ärm esch u tz tech n isch  g le ichw ertige S tä rk e n  vo n  Bau -  und 
Iso liersto ffen,

E D  E D
Mü n c h e n  m arg g rabo w a

A b b . 4. Jä h r l ic h e r  G esam tau fw and  fü r A m o rtisa t io n  und  V e rz in s u n  
sowie fü r H e izu n g  bei E in fa ch -  und  D o pp e lfenstern  (1 cpn) in vor 

schiedenen Gegenden D eutsch lands
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ßeres Einfam ilienhaus in Betracht kommen, und zwar einmal, 
wenn die Wände den normalen Wärmeschutz der i y 2 Stein 
starken Ziegelwand aufweisen, und dann, 'wenn sie so gut iso
liert sind, daß der Schutz von 100 cm Ziegel erreicht wird.

Zahlentafel 2
Heizkosten eines Einfam ilienhauses in  verschiedenen Gegenden 

Deutschlands
O r t Ü b lic h e  A u s fü h ru n g S e h r  g u t iso lie rt

B e r l i n ................................ 325 M a rk  p er J a h r 154 M a rk  p er J a h r
F ra n k fu r t  am  M a in  . . 307 „ SS SS 146 „
H a m b u r g ....................... 340 „ SS SS 162 „
K ö l n ................................ 280 „ SS SS 133 ., „
M ü n c h e n ............................ 360 „ SS SS 171 „
K ö n ig s b e rg ....................... 401 „ SS SS 190 „  „  „
T i l s i t ................................ 426 „ SS SS 202 „

Auf Bergen sind die Heizkosten besonders hoch. So würde bei
spielsweise das fragliche Haus auf dem Wendelstein 654 bzw. 
311 M. erfordern, auf der Zugspitze 810 bzw. 380 M.
Fenster sollten in ganz Deutschland als Doppelfenster ausgeführt 
werden. Selbst in milden Gegenden verursachen einfacheFenster 
für jeden Quadratmeter Fläche trotz des niedrigeren Kapital- 
dienstes 1,50 M. höhere jährliche Aufwendung. (Vgl. Abb. 4.) 
Man findet vielfach in Fachzeitschriften die Meinung, daß die 
Wände auch eine gewisse Masse haben müßten, um Wärme auf
speichern zu können, da hiervon der Grad der Auskühlung eines 
Raumes während einer nächtlichen Stillsetzung der Heizung 
im W inter beeinflußt wird. Wenn jedoch eine Bauweise den 
oben aufgeführten Bedingungen entspricht, obwohl sie aus

leichten Stoffen gebildet ist, so ist es richtiger, die notwendige 
Wärmespeicherung in die Heizeinrichtung zu verlegen, also 
etwa Kachelöfen zu verwenden oder den Heizbetrieb nachts
über entsprechend zu führen. (Geschicktes Nachlegen einiger 
Briketts am Abend!)
Ähnliches gilt von der unerwünschten Raumerwärmung an 
sonnigen Tagen im Sommer; auch hier kann man selbst bei 
Leichtbauweisen gesunde Temperaturverhältnisse schaffen, 
wenn ein entlüfteter Dachraum vorhanden ist oder eine Hohl
schicht unter dem Dach, die m it der Außenluft in Verbindung 
steht. Eine sehr wirksame Maßnahme sind auch die in Ober
bayern althergebrachten vorspringenden Dächer, die nicht 
etwa die nützliche Sonnenbestrahlung im W inter allzusehr be
einträchtigen. Es besteht daher kein Anlaß, bei Gewährung von 
Reichszuschüssen vorspringende Dächer auszuschalten, wie dies 
von manchen Behörden getan wird. Daß für die Kühlhaltung 
der Räume im Sommer auch das rechtzeitige Schließen der 
Fenster oder das Abschirmen durch Vorhänge, Holzläden und 
dergleichen wichtig ist, weiß jede Hausfrau. Es ist nur wenig 
bekannt, daß unter dem Einfluß der Sonnenbestrahlung auch 
in Deutschland auf Dächern Temperaturen bis 75 Grad Celsius 
auftreten können.
Wenn dieser kurze Überblick einen Begriff davon gibt, daß heute 
jedes wärmeschutztechnische Problem beim Hausbau in der 
Hauptsache gelöst ist, so ist das der systematischen Unter
stützung zu danken, die dem Verfasser von der Stiftung zur 
Förderung von Bauforschungen beim Reichsarbeitsministerium 
Berlin zuteil wurde.

A b b . 5. Z onen  der k ä lte s te n  W in te r te m p e ra tu re n



DIE HÖHE DES GASPREISES BEI GASANLAGEN
Von Dipl.-Ing. Herm ann A . Herzfeld
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Bei der Planung von Neu- und Umbauten und bei der Beratung 
des Bauherrn steht der Baumeister häufig vor der Frage, ob 
und wo Gasgeräte vorgesehen werden sollen. Die volkswirt
schaftlich und hygienisch richtige Entscheidung, zur Wärm e
erzeugung überall Gas an Stelle fester Brennstoffe zu verwenden, 
wo es technisch möglich ist, wird leider heute noch nicht immer 
getroffen werden können, da die W irtschaftlichkeit und die 
Betriebskosten dies nicht stets zulassen. Dann spielen der 
Gaspreis und seine Bewertung eine Rolle. H ierfür allgemein
gültige, feste Bedingungen aufzustellen, ist ausgeschlossen. 
Denn die örtlichen Verhältnisse in Deutschland sind zu ver
schieden hinsichtlich der Preishöhe des Gases und der festen 
Brennstoffe, der Lohnsätze, der üblichen Gestaltung und der 
Anforderungen (Tempcraturlage) usw. Ferner aber gilt, daß 
eine richtige Bewertung und eine Entscheidung bei sehr vielen 
Anlagen nur auf Grund genauer Berechnung für jeden einzelnen 
Fa ll möglich ist. Die Betriebskosten bestehen nicht nur aus den 
reinen Brennstoffkosten, oft sind die anderen Posten der Rech
nung ebenso wichtig oder sogar wichtiger. Es ist also falsch,
nur zu sagen: 1000 Wärmeeinheiten aus Gas kosten ........... ,
1000 Wärmeeinheiten aus Kohle kosten...........und danach zu
urteilen. Die ausschlaggebenden Verhältnisse sind aber wiederum 
für jeden Fa ll verschieden, also Bedienung, Anfuhr, Lagerraum, 
Anlagekosten, Ansprüche des Benutzers usw. Eine Berechnung 
ist also, vor allem bei größeren Anlagen, unerläßlich. Unter 
diesem ausdrücklichen Vorbehalt sollen im folgenden R ich t
linien für eine augenblickliche vorläufige Beurteilung gegeben 
werden, die also cum grano salis zu verstehen sind.
Für das Kochen ist der Gaspreis (er liegt hier meist zwischen 
15 und 25 Rpf. je cbm einschließlich Grund-usw.-Gebühren) 
nicht ausschlaggebend, die Gaskiichc ist also stets möglich. 
Die Kosten sind nämlich unter gleichen Betriebsbedingungen 
—  beim Kohlenherd wird eine Bereitung von Speisen und wrar- 
men Getränken außer der Reihe, früh zeitig und spät abends,
d. h. jederzeit, gewöhnlich gar nicht in Erwägung gezogen —  
nicht oder nicht wesentlich höher als bei Kohle. Und wenn doch, 
so sind die anerkannten Vorteile so groß, daß die Mehraufwen
dung getragen wird, wie die zahlenmäßige Verbreitung der 
Gasküche beweist. Zu beachten ist nur in W'ohn- und Siedlungs
küchen die Beheizungsfrage, wenn keine Sammelheizung vor
handen oder eine Gasheizung aus Preisgründen nicht möglich 
ist. Dann ist der kombinierte Herd am Platze, der beide Brenn
stoffe zu benützen gestattet.
Für das Bügeln ist die W irtschaftlichkeit bei jedem Gaspreis 
gegeben, soweit es sich um den Haushalt handelt, da der Ver
brauch sehr gering ist; die Benutzungsstundenzahl ist ja 
nicht allzu groß. Das gleiche gilt für Haushaltspezialgeräte 
(wie Geschirrspülmaschine und Schwitzbad), die zudem seltener 
in Betracht kommen.
Für die Klein-Warmwasserversorgung mit dem Schuellwasser- 
erhitzer ist Gas gleichfalls immer verwendbar (Gaspreis meist 
zwischen 12 und 20 Rpf. je cbm), denn dieses Gerät gestattet 
sparsamsten Betrieb und genaue Überwachung des Verbrauchs, 
ist wirtschaftlich und bietet so große Vorteile, daß die geringen 
Mehraufwendungen tragbar sind. Daraus erklärt sich auch der

außerordentliche Erfolg des Schnellwassererhitzers in der ver
hältnismäßig kurzen Zeit seit seiner Einführung.
Für das Baden sclrwankt der Gasverbrauch je nach Wanncn- 
größc und Wassermenge. Die Betriebskosten (Gaspreis meist 
10— 12 Rpf. je cbm, manchmal allerdings auch bis 20 Rpf.) sind 
für ein Einzelbad nicht allzuviel höher als bei Kohle. Baden in 
kopfreichen Fam ilien mehrere Personen hintereinander, wird 
der Unterschied aus den bekannten Gründen größer, zumal ja 
auch noch die Raumbcheizung bei kalter Lage des Bades hinzu
kommt. Dam it ist für Benutzer in bescheidenen Verhältnissen 
zu rechnen. Sehr oft werden allerdings die Mehrkosten in Anbe
tracht der sonstigen Vorzüge auch hier gern aufgew'endet.
Die Großivarmwasserversorgung (Gaspreis meist 10-12 Rpf. 
je cbm, manchmal darunter) ist für bessere Haushaltungen ohne 
weiteres tragbar. Für andere Anlagen (gewerbliche Anlagen, 
Schulen usw.) sind niedrigere Gaspreise erforderlich. Hinge
wiesen sei hier auf den großen Anteil der Warmwasserkosten an 
den Gesamtw'ärmekosten gerade in besseren Haushalten und auf 
die Erfahrungstatsache, daß mit der größeren Verfügungsmög
lichkeit auch der Warmwasserverbrauch zu steigen pflegt. T ritt 
dies bei Neueinrichtung von Gasanlagen im Gasverbrauch in 
Erscheinung, wird unter Umständen die Höhe des Gaspreises 
bemängelt. Dieser hat aber damit nichts zu tun, denn der Ver
brauch wäre bei anderen Anlagen ebenso hoch. E r  geht dann 
oft m it der Zeit von selbst wieder zurück.
Für die Raumheizung mit Einzelöfen ist bei zeitweiser und perio
discher Heizung ein Gaspreis von 10-12 Rpf. je cbm tragbar, 
bei Dauerheizung von 6-8 Rpf. Daß für große Räume (z. B . 
Kirchen, Turnhallen) bei zeitweiscr Heizung ein höherer Gas
preis möglich ist als für kleine Räume (Büros, Wohnzimmer) 
bei Dauerheizung, erscheint auf den ersten B lick  merkwürdig, 
erklärt sich aber aus dem Heizungsvorgang und anderen Grün
den, die hier nicht näher ausgeführt werden können.
Die Gassammelheizung erfordert einen Gaspreis von 5-6 Rpf. 
je cbm, für die Stockwcrksheizmig genügen eventuell 8-10 Rpf. 
W ird  der Gasheizkessel gleichzeitig m it einem solchen für feste 
Brennstoffe vorgesehen, etwa als Zusatz- oder Übergangshei
zung, was sehr vorteilhaft ist, so kann der Gaspreis 10-12 Rpf. 
und höher sein.
Für die TEäschcrei ist die Benutzung von Kleingeraten in der 
Küche, z. B . Sprudelwäschern, bei normalem Kochgasprcis mög
lich; die von Waschkesseln o. ä. im Waschhaus bei 10-12 Rpf. 
je cbm Mehrkosten sind hier gegebenenfalls tragbar, weil es sich 
gewöhnlich nur um eine einmalige Aufwendung in 4 Wochen 
handelt und die Vorteile zahlreich sind. Fü r Großwäschereien 
(gewerbliche und Gemeinschaftswäschereien in Siedlungen) gilt 
das im folgenden Gesagte.
I’ür gciverbliche und industrielle Anlagen lassen sich keinerlei 
Preisangaben machen. Manche (z. B . industrielle Groß-Ofcn- 
anlagen) erfordern Gaspreisc von 4 Rpf. und noch weniger, die 
nur bei wenigen Gasversorgungen in Frage kommen, andere 
(z. B . Räuchcrschränkc in der Fleischerei) lassen einen Gaspreis 
von 20 Rpf. und mehr zu, sind also in jedem Falle wirtschaftlich. 
H ier kann die Entscheidung erst recht nur auf Grund genauer 
Berechnung, des Betriebsversuches oder der Erfahrung an 
anderen gleichartigen Anlagen erfolgen.

D IE  A B B IL D U N G E N
auf den Seiten 262-266 zu der Infanterie-Kaserne in Luzern auf Seite 261 ist eine militärische, zur Veröffentlichung <*eneh- 
stammen von Photograph H . Friehel in Sursce. Das Luftbild migte Luftaufnahme (m ilit. Flugaufnahme Dübendorf)? °
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B Ü C H E R B E S P R E C H U N G E N
D ie Proportion in  Antike und M ittelalter. Von Ernst Mössel. 
Becksche Verlagsbuchhandlung, München. Geh. 8 M., Leinen 
10.50 M. —  W ir haben schon anläßlich der Beschreibung eines 
Handbuches für Gebäudelehre den Vergleich, den der dortige 
Verfasser für seine Arbeit aufstellte, zitiert. Darnach bezeichnet 
er sein W erk als die Kärrnerarbeit, die Grundlage des architek
tonischen Zweckschaffens immer sein wird. Wenn es erlaubt ist, 
auch hier diesen Vergleich anzuwenden, so möge die genaue 
und umfassende Arbeit Mössels auf dem Gebiete der Proportions
ermittlung ebenfalls als stille und bescheidene, aber wirkungs
volle und nützliche Kärrnerarbeit auf dem Gebiete kunstästhe
tischer Forschung genannt werden. Die Arbeiten Mössels haben 
schon wiederholt zu lebhaften fach Wissenschaft liehen Aus
einandersetzungen u. a. auch an der Technischen Hochschule 
München geführt. Unser Altmeister Theodor Fischer selbst 
nahm daran Anteil unter Einsatz für Mössel und ließ sich ohne 
Zweifel auch durch Mössels fleißige Arbeiten anregen zu seinen 
kürzlich ebenfalls im Druck erschienenen formvollendeten und 
wundervollen Vorträgen über Proportion an der Technischen 
Hochschule Stuttgart. Dieser zweite Band ist nicht etwa eine 
Fortsetzung des ersten (Die Proportion in Antike und M ittel
alter, 1926). Mössel bezeichnet seine Arbeit jetzt mit „Urform en 
des Raumes als Grundlagen der Formgestaltung“ . Der Ver
fasser hat zu ergründen versucht, wie die Proportion als gestal
tendes Prinzip in der Vergangenheit -wirksam war. E r  fordert 
schon in der Einteilung eine sehr ernst zu nehmende Formulie
rung der von ihm aus seiner eigenen Arbeit gezogenen Schluß
folgerung für unser gestaltendes Schaffen. E r  verlangt, daß man 
für die architektonische Gestaltung der Gegenwart den Mut der 
W ahrheit lernen muß unter Verzicht auf überlieferte Formwerte, 
weil deren symbolische K raft erloschen ist. Es wird nach dem 
nicht möglich sein, Formen zu erfinden und ihnen Bestand und 
Wachstum zu geben. Neuer Gestaltung ist nur notwendige Form 
zugrunde zu legen, deren Berechtigung nichtw illkürlich, sondern 
in organischem Wachstum und aus sich heraus erfolgen muß. Die 
Beispiele, welche der Verfasser im einzelnen untersucht und zur 
Abbildung bringt, sind, das muß hervorgehoben werden, in ästhe
tischer Beziehung außerordentlich sorgfältig ausgewählt. G. I I.
Bauen in  Holz. Her. von Dipl.-Ing. Hans Stolper. J .  Hoffmann, 
Stuttgart. K art. 13.50 M. —  Zu einer Zeit, in -welcher der Holz
bau auf allen Gebieten regstes Interesse findet, darf dem Ver
fasser der besondere Dank ausgesprochen werden dafür, daß er 
in so umfassender Weise und unter liebevoller Berücksichtigung 
und Darstellung die aus guter alter Tradition auch für unsere 
Zeit noch wesentlichen Aufgabengebiete und Konstruktionen 
behandelt hat und auch in ästhetischer Beziehung m it sorg
fältig gewählten Beispielen belegte. Einer Einführung über den 
Baustoff Holz, die Werkhölzer und die gegenseitige Abhängig
keit von Material, Konstruktion und Gestaltung folgen Abbil
dungen vom Hausbau in Holz für eingeschossige und zwei-

geschossige Bauten unter besonderer Berücksichtigung des ober
bayerischen und inländischen Holzbaues, welche in instruktiver 
Weise auf Seite 82 und 83 gegenübcrgestellt sind. Es folgen 
■weiter Beispiele alter und neuer Holzbauten, dann Beispiele 
für Sicdlungsstcllen. Den Schluß bilden Hallen-Qucrsehnitte 
und Bildbeispiele für den Ingenieurbau und Holzverbindungen, 
insbesondere für den Hallenbau. E in  besonderes Geschick des 
Herausgebers dürfte in seiner Fähigkeit zur Zusammenarbeit 
m it anderen Fachkollegen liegen. G. H .
Bautvirtschafi —  Baupolitik . Von E . Stürzenacker. Baupolitische 
Planung auf der Grundlage der Siedlung. M it einem Vorwort 
von Dr. Ferd. Neumann, Berlin. Verlag „D ie  Grundstücks- 
W arte“ , Berlin. Geh. 4.80 M. —  Stürzenacker sieht in der Bau- 
und Wohnungswirtschaft ganz zutreffend ein dienendes Glied 
der Gesamtw'irtschaft und nicht, wie so oft seit Jahren von der 
Privatw irtschaft aus gewünscht, ein beliebig zu steigerndes B e 
dürfnis, das nach Deckung sucht. Das Ergebnis würde ein „sta 
biles“  Bauprogramm für die nächsten Jahre sein, m it dem 
Ziele von gesunden, arbeits- und ernährungspolitisch zweck
mäßig gelegenen W irtschaftsheimstätten innerhalb einer Sied
lung, in welcher die darin wohnenden Fam ilien jeweils ein natür
liches Wirtschaftszentrum bilden. Miete und Rente müssen 
dabei im richtigen Verhältnis zum Einkommen des Siedlers 
stehen. Nach allgemeinen Untersuchungen stellt der Verfasser 
folgenden uns nicht unwichtig erscheinenden Satz auf: „W illk ü r
liche Standortverlagerungen zum ausschließlichen Zweck einer 
Förderung des Siedlungsgedankens in dem oft diskutierten Sinne 
ausgesprochener Industrieverpflanzung unter völlig neuem Auf
bau von Werken m ittlerer Größe kann nicht in Frage kommen. 
Solches Vorgehen würde lediglich neue Investitionen fordern, 
ohne volkswirtschaftliche Neuwerte zu schaffen.“  Neuendörfer 
steht auf ähnlichem Standpunkt. Auch ich möchte auf Grund 
praktischer Erfahrung und tatsächlicher Erhebungen hierm it 
feststellen, daß solche Versuche von verantwortlich bewußten 
Industrieführern als nicht zweckmäßig empfunden werden, da 
sie eine durchschnittliche Verteuerung der Produktion um 20 bis 
30 Prozent bedeuten, was weder für die Industrie im Kon
kurrenzkampf tragbar wäre, noch auch für den Staat, wenn 
er diese Spanne etwa auf dem Subventionswege decken müßte. 
In  dem Kapitel über Siedlungspolitik m it den geschichtlichen 
Rückblicken bis auf Alt-Griechenland, dem Kap itel über Ver
kehrsbaupolitik und Versorgungsbau und vor allem im Ab
schnitt über Landesplanung und Städtebau wird dann das 
zentrifugale Prinzip des landgercchten Städtebaues näher unter
baut. Die letzten Kapitel behandeln die daraus gewonnenen 
baupolitischen Ziele und Einrichtungen zu ihrer Meisterung auf 
der Grundlage praktischer Baupolitik. Harbers
Das Alt-Flensburger Bürgerhaus und seine geschichtliche E n t
wicklung. Von Dr.-Ing. Adolf Bernt. Deutscher Verlag, Flens
burg. —  Die Arbeit ist durch eigene Aufnahmen des Verfassers,
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welche er m it finanzieller Unterstützung der Gesellschaft für 
Flensburger Stadtgeschichte 1929 in achtmonatiger Tätigkeit 
besorgte, belegt. Es handelt sich nicht um eine rein objektive 
Erfassung des Bestandes, sondern darüber hinaus ist der Ver
such gemacht, eine kritische Wertung der Stilepochen zueinander 
zu geben, und zwar zugunsten des mittelalterlichen Hauses und 
zum Nachteil der Renaissance und des Klassizismus. Der Ver
fasser sagt in der Einführung: „Aus diesen Quellen entstand 
einst ein kleines kraftvolles Kunstwerk von nicht wieder er
reichter Höhe, das m ittelalterliche Haus. Es war ausgeprägt in 
den Wesenszügen seiner Erbauer, herb, voll klarer Schönheit 
und in seinem Aufbau kerngesund. So kam es unter den Einfluß 
der mitteleuropäischen Kultur, die es zerstörte. Die Renaissance, 
der Klassizismus und neuerdings der Kubismus zogen von Süden 
und Westen her über das Land. Das Gestalten, das aus der 
eigenen Tiefe und der eigenen Seele geschöpft hatte, verlor seine 
K raft in dem gleichen Maße, als es sich willig zeigte. Fremdes 
in die eigenen Werke aufzunehmen. Das alte Bürgerhaus zeigt 
auf der schmalen, ihm zur Verfügung stehenden Parzelle eine 
außerordentliche Tiefenentwicklung unter starker Ausnutzung 
der Anwesensfläche. Der Bauorganismus ist ein von den Um 
fassungswänden des Hauses umgebener großer Raum, in dem 
die einzelnen Zimmer und Kammern, wie die Stiege, lediglich 
durch leichte Wände abgeteilt erscheinen.“  G. H .
Siedlungsprobleme am Großstadtrand. Dargestellt an dem Bei
spiel des Vorortkreises Stormarn im Hamburgisch-Prcußischen
l.andesplanungsgcbiet. Von Dr.-Ing. Werner Gcnsel. Konrad 
Triltsch, Würzburg. Kart. 3.60 M. —  Ungefähr die gleichen 
Sorgen in bezug auf die Stadtrandplanung hat ja  jede Groß
stadt m ittlerer Größe. Hamburg darf sich rühmen, seit altersher

in dieser Richtung die größten Schwierigkeiten nachweisen zu 
können. W ir wissen von der klugen und zielbewußten, jahrzehnte
langen erfolgreichen Organisatioustätigkeit Oberbaudirektor 
Schumachers und seines bewährten Nachfolgers, Oberbaudirek
tor Kösters. H ier unternimmt cs Dr. Gensei in einem Bau 
abschnitt der Hamburger Planung, die gesamten Fragen im 
Zusammenhang, also auch unter Würdigung des Psycholo
gischen und Erzieherischen, systematisch zu behandeln. G. II.  
Entw icklung des Stadtbildes. Von Paul Zucker. M it 101 Abbil
dungen. Drei-Masken-Vcrlag-A.-G., München-Berlin. —  Dieses 
Buch ist etwa zu Zeiten von Gantners „Grundform en der euro
päischen Stadt“  erschienen. Die vorliegende Arbeit w ill nicht 
verschiedene Möglichkeiten einer historischen Entwicklung eines 
Stadtganzen und dergleichen wiederholen, sondern lediglich die 
formale Erscheinung der gewordenen Stadt als Ganzheit im 
Sinne einer Typologie behandeln, die lediglich vom optisch und 
räumlich Erfaßbaren ausgeht. Es ist also im wesentlichen eine 
ästhetisch zu wertende Arbeit, die gefühlsmäßige Auswahl und 
Gegenüberstellung charakteristischer Stadt- und Siedlungs
bilder in neuen Licht- und Luftbildern, die städtebauliches 
Grundprinzip und Wirkungsmöglichkeiten hcrausstellt. Wenn 
es erlaubt ist, noch einiges hcrauszugreifen, so möchten wir in 
diesem Sinne auf neues und altes hinweisen (Seite 68 und 
69), sodann auf Mont Saint Michel und Orleans, auf das alte 
und neue Köln, auf Glarus und Brixen. Die Stadtplanauswahl 
hebt sehr klar die Entwicklung der Städte, Märkte und Dörfer 
und diejenige der planmäßigen Gründungen hervor. Sehr reiz
voll ist das Studium der Stadtplänc amerikanischer Großstädte 
und ihr Vergleich mit deutschen mittelalterlichen Städten in 
physiognomischer Beziehung. Daß unregelmäßiger Stadtplan
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und m ittelalterlich nicht unbedingt identisch zu sein brauchen, 
zeigt die Fuggerei und auch weiter z. B . der Vorschlag Furten- 
bachs für die Idealstadt auf einer Insel. G. H .
Grundformen der europäischen Stadt. Von Josef Gantner. Anton 
Schroll & Co., W ien. —  W enn Gantner sich auch vielleicht in 
seinen letzten Äußerungen über die Ziele der Kunstgeschichte 
im H inblick auf aktuelle Probleme desTages etwas vergaloppiert 
hat, zum mindesten in der Nutzanwendung und zum Ruhme 
kollektiver Ideologien, so muß doch seine rein fachliche, d. h. 
kulturhistorisch zu wertende Geistesarbeit, welche auf dem 
Arbeitswege seines Lehrers Heinrich WöliTlin wcitcrschrcitet, 
voll anerkannt werden. Es steckt unbedingt Organisations- und 
Gedankenkraft sowie ein feines ästhetisches Gefühl hinter seiner 
Arbeit. Dies beweist schon z. B . die Auswahl der Bildinhalte 
und Ausschnitte, wie Abbildung 8: Thera, der Stadtberg Messa- 
vuno. Die Auswahl der Beispiele erfolgt im übrigen nachTafcln, 
so daß die Übersicht vo ll gewahrt bleibt. Unseres Erachtens 
beschäftigt sich Gantncr etwas sehr ausführlich mit der Frage 
der gewachsenen oder gegründeten Stadt bzw. der Ablehnung 
dieser Bezeichnung. Oft liegt das W ertvolle einer Arbeit nicht 
in dem direkten Weg zum Ziel, sondern im Reichtum der gleich
laufenden Gedanken und Erkenntnisse. Gantner ist in diesem 
Sinne durchaus selbstgestaltendcr Künstler, und was ist reiz
voller, als einem solchen bei der Arbeit mit nichtmateriellen 
Dingen Zusehen zu dürfen? W ir hoffen, daß er selbst diese seine 
Stärke klar erkennt und von seinen Exkursionen, welche er 
zeitweilig zur Verherrlichung einiger berechtigter und sehr viel 
mehr unberechtigter Architekturgestaltungen gemacht hat, heil 
und gesund wieder zur produktiven Arbeit zurückfinden möge. 
Herrn Peter Meyer, der diese meine Bemerkungen sicher wieder 
zum Anlaß nehmen wird, mich zum Gegenstand seiner freund
lichen Aufmerksamkeiten zu machen, möchte ich hiezu sagen, 
daß dies in vollem Ernste gemeint ist und durchaus nicht in 
unfreundlichem Sinne. Es könnte sogar zu einem großen Teile 
für ihn selbst Geltung haben. Harbers
Die neuen Steuergesetze. Von Fritz  Reinhardt, Staatssekretär im 
Reichsfinanzministerium Berlin. Industrieverlag Spaetli & Linde, 
Berlin. —  Es ist außerordentlich verdienstvoll, wie der Schöpfer 
des neuen nationalsozialistischen Steuerwerkes es selbst unter
nimmt, seine Arbeit in Buchform weiten Kreisen in den Grund
zügen und auch in ihren Einzelheiten zugänglich zu machen. 
Die nationalsozialistische Steuerreform sieht ein dreifaches Ziel 
vor: 1. Vereinfachung des Steuerrechts; 2. Neugestaltung des 
Steuerwesens durch Anpassung an bevölkerungspolitische, 
sozialpolitische, wirtschaftliche und weltanschauliche Grund
sätze des Nationalsozialismus und an die organisatorische Um 
stellung im Rahmen der Reichsreform; 3. Senkung der auf der 
Gesamtheit aller Reichsangehörigen ruhenden Steuerlast. Rein
hardt selbst bezeichnet die steuerpolitischen Gesetze und Ver
ordnungen, die von April 1933 his April 1934 erlassen worden 
sind, in ihrer Ganzheit als den ersten Schritt, die Gesetze vom
16. Oktober 1934 als den zweiten Schritt, und kündet weitere 
Maßnahmen in den kommenden Jahren an. Von allen national
sozialistischen Grundsätzen dürfte neben der Agrarreform und 
der Justizreform diese Steuerreform die schöpferischste und 
gleichzeitig auch die wirklichkeitsnächstc genannt werden. G .H .
Ascona-Baubuch. Von Eduard Keller. 130 S. Oprecht & Helb- 
ling A.-G., Zürich. K art. 8 Fr. —  Die anhaltende Baukonjunktur 
Asconas, des alten paradiesisch gelegenen Fischerdörfchens am 
Lago Maggiore, verdankt ihre Entwicklung seiner windgcschütz- 
ten und sonnigen Lage und einem sehr zur Siedlung geeigneten 
Gelände. Namhafte deutsche Architekten, wie Professor Fahren-
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kamp, Otto Zollinger u. a., sind an dem Aufbau Asconas be
teiligt. Be i aller Vielgestaltigkeit der Bauformen geht doch ein 
gewisser einheitlicher Zug durch alle Arbeiten, von denen der 
„Baum eister“  auch schon verschiedene wiedergegeben hat. An 
der Veröffentlichung sind besonders zu loben die Haltung des 
Textes und die Auswahl und Anordnung der Abbildungen, 
welche auch die alte gewachsene Baukultur voll zur Geltung 
kommen lassen. Besonders interessieren die Abbildungen über 
die Urform  des Tessiner Hauses. G. H .
Sportplatzbau als Problem der Stadtplanung. Von Arthur Manthey. 
Rudolph & Meister, Kassel. 6.80 M. —  Der Verfasser unternimmt 
es, als Anregung zu den zahlreichen ausgezeichneten Werken 
über Sportplatzgestaltung und ihre Dimensionierung hier die 
ganze Frage vom sicdlungspolitischcn und bcvölkerungs-hygie- 
nischen Standpunkt zunächst statistisch zu umreißen. E r  setzt 
sich weiterhin für die unbedingt aufrechtzuerhaltenden Forde
rungen bezüglich Mindestflächen und Lage der Spiel- und Sport
plätze aller A rt, vor allem ihre Verbindung m it Schulen ein. 
Sodann folgen die Finanzierungsmöglichkeiten und nicht zuletzt 
die durch den Freiwilligen Arbeitsdienst, Beschäftigung von 
Wohlfahrts-Erwerbslosen u. a. heute gegebenen Verbilligungs- 
mögliclikciten. In  einem eigenen Kapitel werden die W irt
schaftsfragen nochmals beleuchtet. Der Anhang bringt das 
Spielplatzgcsctz als Entw urf eines Reichs- und Landesgesetzes 
im W ortlaut. G. H .
Siedlung und Verkehrs/rage. Neue Wege zur Lösung, von Dr.- 
Ing. Fr. Flügel, Franken-Verlag Sommer & Schorr, Feucht
wangen. —  Der Verfasser dieser Arbeit hat seine Doktorarbeit 
auf dem Gebiete des Kleinbahnwesens gemacht und im Dienst

eine gute städtebauliche Praxis gesammelt. So erklärt sich sein 
tiefgründiges Wissen in allen verkehrstechnischen Fragen und 
sein weiter und verständnisvoller Einblick in siedlungspolitische 
Belange. Der im einzelnen durchgearbeitete Vorschlag für die 
Erschließung des Siedlungs- und Erholungsraumes zwischen 
Augsburg, München und dem bayerischen Oberlande ist bis 
ins einzelne ausführungsreif durchgearbeitet. Der Verfasser 
nimmt eindeutig Stellung gegen einen allein  herrschenden K ra ft
omnibusbetrieb (er läßt den Kraftomnibus sehr wohl als Zu
bringerlinie gelten) und fü r  die Oberflächcnschnellbahn (elek
trisch). Ich  glaube, daß —  sobald die für eine Stadt- und Land
siedlung noch nicht vorhandenen, aber für einen praktischen 
Erfolg absolut notwendigen gesetzlichen und organisatorischen 
Unterlagen geschaffen sein werden (Mehrwerterfassung, inter
kommunale Verwaltung, finanzielle Gesamtorganisation für 
Verkehr und Siedlung, wirksamer Schutz der Landschaft und 
der Erholungsgebiete, wirkliche Sicherung einer einwandfreien, 
sich der Landschaft anpassenden Baugestaltung) —  auch die 
in der vorliegenden Schrift behandelten Vorschläge durchaus 
ausführungsreif sind. Harbers
Landhäuser, Gärten, Wochenendhäuser. Von Helmut Richter, 
61 Beispiele m it 187 Abbildungen. Verlag W endt &  Matthes, 
Berlin. —  Unter den vielen Veröffentlichungen, welche in den 
letzten Jahren auf diesem Gebiete erschienen sind, bringt auch 
dieses Heft dem Baumeister-Leser wohlbekannte Beispiele. Dem 
Bücherfreund ist es interessant, zu beobachten, wie jeder Ver
fasser das Thema wieder von einer anderen Seite m it teilweise 
anderen Bildausschnitten und neuen gedanklichen Gesichts
punkten bereichert. Die hier vorliegende Zusammenstellung ist
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offenbar besonders auf den Laien und Bauherrn abgestimmt. 
So gibt sich der Verfasser in dankenswerter Weise Mühe, das 
Lesen eines Planes, einer Treppensteigung u. dgl. dem Laien 
näher zu bringen. Auch im H inblick auf die Reichhaltigkeit und 
die Billigkeit des Buches ist die Anschaffung besonders zu 
empfehlen. G. H .
Das Einfam ilienhaus. Von Alexander K le in . Ju lius Hoffmann 
Verlag, Stuttgart. —  K le in  ist dem Fachmann wohlbekannt 
durch seine eingehenden Untersuchungen über die Mietwoh
nungen, welche vor allem den Grundriß m it langer Straßen
front gestützt haben. Ausgeführt unter seiner Verantwortung 
wurde die Versuchssiedlung Bad Dürrcmberg, welche noch in der 
Systemzeit m it Unterstützung der damaligen maßgebenden 
Stellen errichtet wurde. In  diesem Buche wendet sieh der Ver
fasser nunmehr an die Fachwelt m it einer Untersuchung über 
das freistehende Einfam ilienhaus, etwa nach den gleichen 
Grundsätzen wie in den vorerwähnten früherenUntersuchungen. 
Die W irtschaftlichkeit des Bebauungsplanes wird mit der dop
pelten Erschließung zu steigern versucht. Der etwas Ungünstige 
Eindruck der Modellbilder und der Bilder auf Seite 26 und 27 
kommt wohl von deren flacher Walmdachform. Der Verfasser 
gibt sieh dankenswerter Weise die Mühe, auch für ungünstige 
Bauplätze noch erträgliche Aufschließungsmöglichkciten an
zuregen, etwa auf Seite 61. Städtebaulich gesehen dürfte aller
dings eine Baugruppe m it solchen Hausstellungen vor allem 
in den Durchsichten fast unerträglich wirken. Sehr sorgfältig 
ist in Grundriß und Aufbau auch das Giebelhaus behandelt. 
Die Frage des Ausblicks vom Zimmer in  den Garten, weiterhin 
die Belichtung und Verschattung, Straßenprofile, Vorgarten
formen u. a. m. finden eingehende Behandlung. G. II.
D o rf und Stadt in  Niederdeutschland. Von Otto Laujfer. Verlag 
W alter de Gruyter &  Co., Berlin und Leipzig. —  Die Schönheit 
des Heimaterlebnisses steht bei den neueren Veröffentlichungen 
dieser A rt nunmehr endlich im Vordergründe. A lte Städtebilder, 
die bisher nur teilweise, und zwar rein malerisch, romantisch 
erlebt wurden, gewinnen durch eine Verbindung von Architek
turschilderung und M itteilung über Sitten und Gebräuche usw. 
erst ein inneres Leben. G. H.
Schwäbisches Heimatbuch 1934. Herausgegeben vom Bund für 
Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern. Verlag von 
A. Bonz Erben, Stuttgart. —  Auf dieses zum 25jährigen Be
stehen im Auftrag des Bundes für Heimatschutz in W ürttem 
berg und Hohenzollern von Professor Felix  Schuster, Stuttgart, 
bearbeitete bzw. herausgegebene W erk weisen w ir um so lieber 
hin, als es w irklich m it großer Liebe und Sachkenntnis und 
sicherem Stilgefühl altes und neues Bauen, Naturschutzfragen 
in Verbindung m it nun einmal nicht abwendbaren Erfordernis
sen des gewerblichen und wirtschaftlichen Lebens behandelt. 
Neben ausgezeichneten Beispielen der bildhaften Heimatwerte 
sind auch sehr liebevoll die deutsche Sprache und die deutsche 
Schrift unter besonderer Behandlung der Heraldik, von Siegeln 
und Stempeln der Städte und Behörden berücksichtigt. W ir 
weisen besonders auf die wohlgelungene ästhetischeBegründung 
für eine bessere W irkung vieler alter Wappen und Stempel 
gegenüber neuen Beispielen auf diesem Gebiete hin. Auch in 
dieser Beziehung ist das W erk unmittelbar fruchtbar für 
unsere Zeit. G. II.
Das Ulmer Münster. Text von Münsterbaumeister K arl Friede- 
rich. 32 Bilder. Verlag Der Eiserne Hammer, Königstein im 
Taunus und Leipzig. —  W er sich unter den Kollegen an den 
seinerzeitigen Münsterplatz-Wettbewerb erinnert, wird diese 
ausgezeichnete kleine Veröffentlichung mit besonderem Inter-
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esse lesen. W ir lieben besonders hervor die Abbildungen auf S. 5, 
8 und 11, 21 und 23, letztere m it einer selten gut gelungenen 
Deeken-Aufnahme. G. II.
Jugendstil. E in  Beitrag zur Theorie und Geschichte der Flächen
kunst. Von Fritz Schmalenbach, Verlag Konrad Triltsch, W ürz
burg. —  Gegenstand der Untersuchung ist in erster Linie die 
Flächenkunst des Jugendstils bzw. seiner Produktion in der 
Fläche. Der Verfasser führt als neuen Begriff den zweidimensio
nalen Raum ein, der in diesem Falle allerdings sehr fruchtbar 
genannt werden kann, weil er die eigene Lebendigkeit und 
Liniendynamik dieses im wahrsten Sinne des Wortes „künst
lichen“  Stils am ehesten charakterisiert. Es ist hier nicht der 
Platz, um diese bei uns in Deutschland wenigstens, in manchen 
Nachbarländern indessen noch lange nicht völlig überwundene 
Stilepoche nochmals eingehender aufzurollen. Immerhin muß 
festgestellt werden, daß er gegen die Makart-Epoche gestellt 
wurde und mit ihm eine Reihe guter Namen zum erstenmal 
bekannt werden. W . Schäfer schreibt 1903: „W ir  werden aus 
dem sog. , Jugendstil1 zu einer sachlichen Ausbildung der For

men hinführen, w'oraus sich für alle Dinge ein moderner Stil 
entwickeln muß, wie er sich aus den Maschinen und Eisen
brücken von selbst entwickelte.“  G. H.
Ausbau der Arbeitenvohngemeinden. Von Dr. Ludwig Neundörfer. 
Lühe & Co., Leipzig. Geh. 2.80 M. —  Der Verfasser erkennt klar 
das Problem der mit Landflucht und Stadtflucht verketteten 
Arbeitslosigkeit und geht mit volkswirtschaftlichem Rüstzeug 
sowie psychologischer Einfühlung an seine Aufgabe, die er an
der Gemeinde Lorsch methodisch untersucht. G. I I .
Kleine Süddeutsche Kirchenfiihrer 1934. Herausgeber: Dr. Hugo 
Schnell. München, Dreifaltigkeits-Verlag, München. —  W ir 
haben schon einmal auf diese kleinen wohlgelungenen Ver
öffentlichungen in Taschenformat hingewiesen. Sie sind nicht 
nur sachkundig geleitet, von einfühlungsfähigen Kunsthistori
kern geschrieben und sehr knapp und übersichtlich eingeteilt. 
Wesentlich ist uns Architekten, daß diese Kirchen m it dem 
photographischen Auge bzw. mit der ßildwiedergabe gesehen 
sind und auch die Einzelheiten glücklich zur Illustrierung des 
Textes beigegeben wurden. W ir möchten hier nur zwei der
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letzten Folgen kurz erwähnen: Gößweinstein und Maria-
Ramersdorf bei München. Die Pfarr- und Wallfahrtskirche 
Gößweinstein in der Fränkischen Schweiz ist von B . Neumann 
als Barockwerk ausgezeichnet in das Stadt- und Landschafts
bild hineingestellt. Be i der ursprünglich gotischen W allfahrts
kirche Maria-Ramersdorf hätte der Verfasser der ausgezeichne
ten kleinen Abhandlung Gelegenheit nehmen können, zu zeigen, 
wie umgekehrt eine im Dritten Reich erbaute Siedlung auf den 
Turm einer alten Dorfkirche sorgfältig städtebaulich abgestimmt 
ist. Darm wäre es zweckmäßig, den Veröffentlichungen stets 
Grundrisse, und zwar immer im  gleichen Maßstabe, beizugeben. 
Es sei hierm it angeregt, daß der Verfasser bei einer Neuauflage 
diese Gesichtspunkte m it berücksichtigt. G. H .
Deutsche Werkstätten-Möbel. Ilerausgegeben von der Deutsche 
Werkstätten Aktien-GesellschaJ't, Hellerau. —  Die Deutschen 
Werkstätten bedeuteten im Vorkriegs-Deutschland weniger 
ein geschäftliches Unternehmen als ein Programm. Die vorlie
gende, übrigens ausgezeichnete Veröffentlichung über das 
jetzige Schaffen führt zwar diese Vorkriegsverpfliehtung im 
Rahmen der deutschen Wohnkultur sorgfältig fort, entwickelt 
aber daneben Typen, welche schon fast in Widerspruch hierzu 
treten und vermuten lassen, daß nun offenbar auch dem soge
nannten Publikumsgeschmack entgegengekommen werden will. 
Vom Standpunkt des Geschäftlichen mag dies tüchtig und 
zweckmäßig sein, vom Standpunkt der deutschen Wohnkultur 
bedauern wir diese Entwicklung tief und hoffen, daß entspre
chend scharfe Hinweise zu einer Besinnung führen möchten. Als 
Beweis für unsere Ansicht möchten wir folgende Abbildungen 
anführen: Seite 26 oben, Seite 33, Seite 39 oben und unten 
(diese Beispiele ausgerechnet neben denen von Seite 38!), 
weiterhin Seite 56 oben und unten, Seite 57, Seite 58 und 59. 
H ierm it möchte den entwerfenden Architekten durchaus nicht 
zu nahe getreten werden, weil uns ihr wirkliches Können aus 
anderen Arbeiten bekannt ist. Harbers
Leichte Holzarbeiten. E in  Werkbuch für Schule und Haus. Be
arbeitet von Fritz  Spannagel. Otto Maier, Ravensburg. —  Nichts 
soll so fruchtbar und nichts soll so umwälzend für die zukünftige 
Geisteshaltung und Geisteskultur sein als die Werkerziehungs
arbeit von Kerschcnsteiner. Spannagel gibt mit diesem Büchlein 
konstruktiv klar durchdachte, einfache, aber haltbare und gute 
Konstruktionen von Gegenständen des häuslichen Bedarfs, 
■welche gleichzeitig den ästhetischen Forderungen, die wir auch 
an die Volkseinrichtungen unbedingt zu stellen haben, Genüge 
leisten. E r  hat die Arbeit seinem Sohne gewidmet. Dies bedeutet, 
daß die hier gezeigten Dinge m it ihrem jeweils sorgfältig ent
wickelten Arbeitsweg auch vom Bastler, vom Heimarbeiter für 
den eigenen Bedarf beherrscht und hergestellt werden können. 
So erfolgt zunächst eine Darstellung der notwendigen W erk
zeuge, sodann der Werkstoffe, des Holzes und der Metalle, und 
schließlich der Konstruktionen und der Nachbehandlung durch 
den Strich und dergleichen. G. H.
Über das Kunstschmiedehandiverk. Von Ju lius Schramm. Alfred 
Metzner, Verlag, Berlin. —  Diese von ausgezeichneter Werk- 
und Materialkenntnis und gleichzeitig von gutem Geschmack 
geleitete Arbeit schließt sich eng an das W erk von Hugo 
Kükelhaus „U rzahl und Gebärde“ , das im Herbst 1934 im 
gleichen Verlag erschienen ist, an. Gut gewählten Abbildungen 
und den verschiedenen Techniken und Behandlungsarten des 
Eisens sind einige kurze Abschnitte über die technische Seite 
im Kunstschmiedehandwerk vorangestellt. Die Technik wird 
insbesondere im folgenden Kapitel behandelt: Material und 
Technik, der Schnörkel, das Löten, das Schweißen, Abspalt-
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L ä g e r  in SUdaeutschland werden nachgewiesen I

technik, Kalte Bearbeitung, Feilen. Sehr reizvoll sind vor allem 
die von Hakenkreuz- und vom Hoheitszeichen angeregten 
Beispiele. G. H .
Das Arbeiten mit Gleitschalungen. Von Ingenieur Franz Böhm. 
M it 73 Textabbildungen. Verlag von W ilhelm  Ernst & Sohn, 
Berlin, geheftet 5 RM . —  Die Gleitschalung bedeutet auf 
dem Gebiete der Eisenbetonkonstruktion eine grundlegende 
Wandlung. Sie wurde zuerst in Nordamerika angewendet, in 
Deutschland sodann ab 1927. Der Unterschied zur Stemm- 
schalung besteht darin, daß die Einschalung nur auf eine 
Höhenschicht von etwa 1,20 eingestellt wird und dann an eiu- 
zubetonierenden, senkrecht stehenden Rundeisen sozusagen 
hinaufklettert bzw. hinaufgehoben wird. Im  Hinblick auf die 
außerordentliche Beanspruchung dieser Schalung sowohl durch 
die andauernde Verwendung der gleichen Bestandteile, als auch 
die starken Zug- und Druckspannungen, die durch das Hinauf
ziehen usw. ständig ausgelöst werden, ist sorgfältigste Konstruk
tion und Bedienung erforderlich. Insbesondere müssen die Feh
lerkorrekturen genau vorausbestimmt werden. Der größte 
Vorteil der Gleitschalung liegt in ihrer Unabhängigkeit von den 
bisherigen Schalkosten, durch welche die Konstruktionsquer
schnitte weitgehend bestimmt wurden. Je tz t ist cs möglich, die 
aus den inneren Gesetzen von Beton und Eisen heraus w irt
schaftlichste Querschnittsform zu wählen, vor allem also auch 
kreisförmige Zellenkonstruktionen (Silobau und derartiges). 
Für die Außengestaltung von Industriebauwerken bleibt dies 
nicht ohne Einfluß. Abgesehen von den großen Formen erfährt 
auch die Oberflächenstruktur eine völlige Umwandlung da
durch, daß sich über die horizontalen Schichten vertikale 
Streifen infolge des Wanderns der Schalung ziehen. G. H .

Kunst im  Zeichen des Kreuzes. Von W infried Wendland. Deut
sches Verlagshaus Bong & Co., Berlin. —  Wendland stellt der 
Bilderreihe neuzeitlicher Kirchen einige nachdenkliche Ausfüh
rungen m it sehr schönen Zitaten von M artin Luther voraus. 
Die Bildfolge zeigt die große Vielspiiltigkcit und Verschieden
heit der Auffassungen, sofern man überhaupt vom sakralen 
Standpunkt aus von begründeten Auffassungen im evangelischen 
Kirchenbau sprechen kann. Aber gerade darum ist das Buch 
besonders nützlich, weil es diesen Umstand ungeschminkt be
stehen läßt. Als Beweis empfehlen w ir, einmal folgende Abbil
dungen unmittelbar und nacheinander zu betrachten: Seite 54, 
56, 59, 66 unten, 69, 63, 71, 73, 72, 78 und 77. Das, was dem 
Religiösen im Baulichen Ausdruck verleiht, ist in seiner Linie 
das Maßstab- und Tonwertgefühl und die Zurückhaltung des 
Baulichen gegenüber dem Raum als dem Behältnis des sakralen 
Milieus. Welche von den genannten Arbeiten hält einer solchen 
Prüfung genau stand? G. II.
D ie vorstädtische Kleinsiedlung. Erläutert von Prof. Dr. F r. 
Schmidt. Verlagsges. R . Müller, Eberswalde. Kart. 1.80 M. —  
Dieses zweite Heft der Handbücherei des Bauwesens enthält in 
aller Kürze alle wissenswerten Angaben formeller und materieller 
Natur über die Vorschriften für vorstädtische Kleinsiedlung. 
Sehr wichtig sind die im ersten und zweiten Abschnitt gemachten 
und hier jeweils eingefügten Erfahrungen. G. H .
Vermeidet M ängel im Wohnhausbau! E in  Buch warnender B e i
spiele von Helmut Hempel. Fritz  Eisemann, Berlin-Zehlendorf. 
Kart. 3.85 M. —  Eine solch durchgearbeitete und in die konstruk
tiven Einzelheiten sich vertiefende Generalwarnung vor Mängeln 
und Fehlkonstruktionen im Mietwohnungsbau wäre wahrhaft 
geeignet, nun stilumbildend zu wirken, wenn nicht schon andere

GRÜNZWEIG
& H A R T M A N N
G M B H *  KORKSTEIN- UND ISOLIERMITTELFABRIK 
LUD W IGSH AFEN  A RH /BERLIN /D RESD EN /D ÜS
SELDORF / FRANKFURT A-M / HAMBURG / KASSEL 
LEIPZIG / MÜNCHEN / NÜRNBERG / STUTTGART

Wärme- und 
schalldichte
W ände und Fußböden, die w irk s a m , d a u e r 
h a ft und w ir ts c h a ftlic h  sind, erzielt man mit

E X P A N S IT -K O R K S T E IN
D.R.P,, der s e it J ah rze h n te n  bewährten Bau
platte/FreistehendeKorkstein-Leichtwände(Aso- 
nit-Konstruktionen) /  Schwitzwasserverhütung 
durch E xp a n s it, Erschütterungsschutz für Bau
fundamente mit A n tre m it, für Maschinenfun
damente mit A n tip u ls it-  u.Paraseismit-Platten
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säurebeständig - wasserdicht 
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F I X I F
Bitumen-Schurzanstrich 
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G U S T A V  W O L F

An einen werdenden Baumeister
K arton ie rt 90 Pfg-, in Pappbancl 1.50 M .

E in  in P rax is  und L e h re  e rfah rener Fachm ann fü h rt in einem 
B r ie f  an seinen Sohn, der sich zum Arch itekturstud ium  ent
schlossen hat, diesen in  W esen  und A ufgabe des Baum eister
berufes ein. E s  ist fü r  Lehrende w ie Lernende ein hoher G enuß, 
diesen in h ildstarker, d ichterisch gesteigerter Sprache vorgclragenen 
A usführungen eines von tiefem  Veran tw ortungsgefüh l fü r  d ie k u ltu 
re lle  Sendung seines Beru fes erfü llten  Meisters vom Bau  zu fo lgen. 
Die Baugilde: „ . . . Das Sch riftchen  ist das Testam ent eines deut
schen Baum eisters, der das Fü h le n  und W o lle n  seiner Zeit m it 
kühlem  K o p f und warm em  Herzen zusammenfaßt und der näch
sten Generation übergibt, dam it sie es w e ite rfo rm e.“

V E R L A G  G E O R G  D . W .  C A L L W E Y  IN  M Ü N C H E N

Kräfte in dieser Richtung Vorsorge getroffen hätten. Der Ver
fasser ist allerdings nicht an sich gegen eine Weiterentwicklung 
in der Spanne zwischen Jugendstil und neuer Sachlichkeit ein
gestellt, sondern behandelt die einschlägigen Fragen durchaus 
sachlich. So hebt er z .B . gleich zu Beginn eine sorgfältig aus- 
gewählte landschaftliche Lage einer Siedlung hervor, die er 
dann in formalen und konstruktiven Einzelheiten wiederum 
scharf ablchnt. Vom Allgemeinen zum Besonderen fortschreitend 
behandelt der Verfasser Lage der Siedlungen, der Bauten, der 
Räume, Fensterlage und -großen, ihre Möglichkeiten zum 
Öffnen und Lüften, Leibung, Anschlag, Fenstersturz und B rü 
stung, Beschläge. Der Fensterschutz wird hinsichtlich Sonnen
schutz, Einbruchsgefahr, Warmhaltung, Scheibenschutz usw. 
behandelt. Dies nur als ein Beispiel für viele. Die Abbildungen 
kann man als sehr überzeugend gewählt ansprechen. G. H. 
Gasweiser fü r  Architekten und Gaseinrichter. Von W alter Bauser, 
Stadtbaurat am Städt. Gaswerk, und Hans Zimmermann, 
Architekt BD A ., beide in Stuttgart, herausgegeben von der 
Gasverbrauch G. m. b. H ., Berlin  W  30. —  Der friedliche W ett
streit zwischen Gas und Elektriz ität in der Eroberung des 
Haushalts hat in  manchen Dingen, so in Tariffragen und bezüg
lich der technischen Weiterentwicklung zumWohle der Hausfrau 
manchmal durchaus sein Gutes. Dieser zwar kleine, aber ganz 
ausgezeichnete Wegweiser berührt vieles, was den Fachmann 
und die Hausfrau über die Verwendung des Gases interessieren 
kann. G. H .
Trockenlegung der Zuidersee und die Landgewinnung in  Deutsch
land. Von Dr. Bruno P au l. Verlagsgcsellschaft R .M üller m .b.H ., 
Eberswalde-Berlin-Lcipzig. —  Eine für ähnliche deutsche 
Bauaufgaben (Landgewinnung an der Nordseeküste) sicherlich 
nutzbringende Studie. G. H .
Planung, Einrichtung und Bewirtschaftung von Jugendherbergen. 
Von Büttner und M asur. Verlagsges. R . Müller, Eberswalde. 
Geh. 3.20 M. -— Die in neuem Aufblühen begriffene deutsche 
Jugendbewegung erfordert eine rechtzeitige Vorsorge bezüglich 
der für das Jugendwandern und die Jugendertüchtigung erfor
derlichen Unterkunfts- und Gemeinschaftsbauten. Es sind wohl 
drei große Teilaufgaben, deren fachliche Beherrschung die gute 
Gesamtlösung zeigt: die Einrichtung und Einteilung, die Bau
kosten und die W irtschaftlichkeit, nicht zuletzt aber die äußer
liche Gestaltung, W ah l des Bauplatzes und Einfügung in die 
meist wertvolle Umgehung und Landschaft, in welche diese 
Bauten zu stehen kommen. Den Umfang des Bedarfs kann man 
am besten ermessen an der Entw icklung der Übernachtungs
zahlen. 1911 m it 17 Jugendherbergen und 3000 Übernachtungen, 
1921 mit 1300 Jugendherbergen und 506000 Übernachtungen, 
1928 m it 2200 Jugendherbergen und 4 Millionen Übernach
tungen. Von den zahlreichen, in dem Heft wiedergegebenen 
Beispielen nennen w ir unter anderem die Jugendherbergen 
Altenahr, Gemünd in der E ife l, Zwingenberg, Jugendkammhaus 
Rübezahl im Riesengebirge. G. H.
Stadtrandeinzelsiedlung im  Siedlungsdienst. Von Percival Booth. 
Verlag „D ie  Grundstückswartc“ , Bcrlin-Charlottenburg 2. —  
Der Verfasser berichtet über ein von ihm 1932 als erstes Beispiel 
freiwilligen Arbeitsdienstes im Bezirk des Landesarbeitsamtes 
Sachsen erbautes Haus. 1933 folgte eine neue Siedlung unter 
seiner Leitung. Solche auf eigenen Erfahrungen entwickelten 
Arbeiten dürften für alle m it diesen Fragen beschäftigten Stellen 
von besonderem W ert sein. G. I I.
Das Ja h r des Gärtners. Von Karel Capek. Bruno Cassirer, Berlin. 
Geh. 3.50 M., Leinen 4.80 M. —  Dieses tschechische Buch ist sehr 
kurzweilig übersetzt und m it kleinen lustigen Federzeichnungen

h ä r t e t  
B  e t o n f l ä c h e a
[Zementfußboderi)

Schüfe gegen Abnutzung 
und Staubentißiclilung 

v H  Hans Hauenschild Chemische Fabrik | 
Aktiengesellschaft Hamburg39
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von Josef Capek illustriert. Wenn auch nicht verschwiegen 
werden kann, daß zu einer wirklichen Sachkenntnis noch die 
Lektüre einiger anderer Bücher aus der Praxis notwendig sein 
dürfte, so bildet dieses Büchlein doch eine wünschenswerte Ver
vollständigung der Gartenlitcratur nach der lustigen Seite hin.
Wohnhäuser im Gebirgsstil. Von Ju lius Kem pf. F . Bruckmann, 
München. Kart. 3.80 M. —  Ein  heikles Thema im H inblick auf 
die vielen Mißverständnisse, welche damit verbunden sind und 
leider auch gebaut wurden. Es wäre verdienstvoll gewesen, 
wenn der Verfasser mit aller Schärfe auf diesem Sondergebiete 
doch schon heute bereits herausgearbeitet hätte, daß Irrtüm er 
jedenfalls nicht gebaut werden dürften. Immerhin sind für den 
im U rteil Sicheren viel gute Beispiele m it großem Fleiß  zu
sammengetragen. G. II.
Ib iza. Von Alfredo Baesclilin. Ediciones Vilanova, Redencion 8, 
Valencia. —  E in  Skizzenbuch mit schönen alten Bauformen, 
Brunnen, Toren, Gattern und anderem mehr von der Insel Ibiza 
und damit ein wertvoller Begleiter für Architekten und inter
essierte Reisende. Auch der Architekt, welcher sein Können aus 
klaren, einfachen und sachlich begründeten Formen zu ent
wickeln pflegt, findet wertvolle Anregung. G. I I.

BÜCHEREINLAUF
An dieser S te lle  erfolgt eine einfache Aufzählung der dem  „B a u m e iste r“  zu r B esprech ung 
zugebenden N euerscheinungen, ohne daß d am it ein W erturteil ausgesproch en  sein so ll. —  
E ine sp ä tere  besondere Besprechung eines T eiles der Veröffentlichungen b eh ält sich die 
Sch riftleitu ng vo r, ohne eine Verpflichtung dazu  anzuerkennen, sow eit cs sich um  u nver
langte  Zusendungen handelt.

Gröber, I I .  m u l W .  Sieler, Wärmebedarfsbestimmung von Kirchen. M it  
2 A b b . un d  5 T a fe ln . 7 S . T ex t. 1 °. 11. O ldcnb o u rg , M ü n ch e n . Geb. 
M . 2.50.

Ketter, A lf re d , Technik der Altstadtsanierung, m it  A n h a n g : N eu e  W e g e  
der En te ig n u n g  vo n  G rundeigentum . M i t  9 A b b . 80 S . gr. 8». 
V e r la g  der A llgem einen  Verm essungs-N ach rich ten , H e rb e r t  W ich -  
m an n , B a d  L iebenw erda . K a r t .  M . 2.50.

Loeffler, W a lte r ,  Kleines Wohnhaus ( „ P la n e n  und  Z e ich n en “  B a n d  I ) .  
M it  40 großen A usführungsplänen , 3 F a lt ta fe ln ,  61 T ex tsk izzen  und  
13 genauen Kostenanschlägen. 87 S . 4 °. Ju l iu s  H o fTm ann V e r la g , 
S tu t tg a r t .  K a r t .  M . 9.50.

Ludoivici, D r . J .  W . ,  Das deutsche Sicdlungswerk. I I I ,  89 S . gr. 8 ° m it  
40 A b b . C arl W in te rs  U n iv .- Bu ch h an d lu n g , H e id e lb e rg . M . 1.85. 

Möllering, W ilh e lm , George Bähr, ein protestantischer Kirchenbaumeisler 
des Barock. (D isse rta tion .) M it  e inem  A b b ild u n g s te il v o n  17 S . 
81 S . 8n. Sachs. Techn . H ochschu le , D resd en . G eh .

Riickerl, O tto , Die Farbe als Element der baulichen Gestaltung. 164 S . 4 ° 
m it  üb e r 100 A b b . A k ad . V e rlag  D r . F r i t z  W e d e k in d  &  Co., S t u t t 
g a rt. K a r t .  M . 8.50, L n .  M . 10.50.

Sicedish Cooperative Wholesale Society's Architecls' Office 1925— 1935. 
148 S . 4 ° m it  zah lre ichen A bb . und  kurzem  T e x t  in  eng lischer 
Sp ra ch e . K o o p e ra tiv e  Fö rbundets  B o k fö r la g , S to ck h o lm . L n .  

Wehner, D r.- Ing . B ru n o , Grenzen des Stadtraumes vom Standpunkt des 
innerstädtischen Verkehrs. E in  B e itra g  zum  P ro b le m  der W e ch s e l
w irk u n g  zw ischen S täd teb au  und  V e rk e h r . V ,  85 S . 8 °. K o n ra d  
T r ilts c h , W ürzb u rg -A u m üh le . M . 3.— .

Yoshida, Tetsuro, Das japanische Wohnhaus. V I I I ,  193 S . Lex.-8^ m it  
203 A b b . E rn s t  W a sm u th , B e r lin . L n .  M . 16.— .

D E R  R E IC H S V E R B A N D  D E U T SC H ER  B A U M E IS T E R  E .V . 
(Berlin  W 9, Schellingstr. 3) hält in der Zeit vom 2.— 5. August 
d. J .  seine 10. Reichstagung in Saarbrücken ab. Die Tagung ist 
m it Unterstützung der Stadt Saarbrücken vorbereitet. In  der 
öffentlichen Tagung am 3. August werden folgende Vorträge ge
halten: 1. Der Reichsverband Deutscher Baumeister im neuen 
Reich; 2. Der deutsche Baumeister im Spiegel der Baum eister
verordnung; 3. Die Rcichskammer der bildenden Künste; 4. Die 
Ausbildung des technischen Nachwuchses auf den Höheren Tech
nischen Lehranstalten für Bauwesen.
Am Sonntag, dem 4. August findet die große öffentliche Kund
gebung des Reichsverbandes ebenfalls in Saarbrücken statt.

Neue Fachbücher!

YOSHIDA: DASJAPANISCHEWOHNHAUS
200 S. mit Uber 200 meist ganzseit. Abb.

Preis in Lw, geb. RM.16 —

VERLAGSBUCHHANDLUNG ERNST WASMUTH G.m.b.H. 
Berlin-Charlottenburg, Hardenbergstraße 13

S o r t i m e n t  seit1872 A n t i q u a r i a t  
den Architekten bestens bekannt!

G o d e s ia - „D n lIiu g e ''s iu d  H e iß w asse rap p a ra te fü r B ad ,z en 
t ra le  W a rm  W asserversorgung  un d  fü r  a lle  gew erb l. Zw ecke

ABDECKGITTER
f. LaufbUhnen,Zwischendecken, 
Treppenstufen, Heizungs-, Ent- 
lUftungs- und Trocken-Anlagen, 
Licht- u. Luftschachtabdeckun
gen, Kanalöffnungen; bewährt 
als Baumroste u. alsFußreiniger

WILHELM RUPPMANN
STUTTGART

Fernsprecher 61 2 47 S  Postfach 54  
Abteilung Patentrostfabrik
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D erbeste
Lüftungs- 
Sch ieber
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D a u m
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Ventilationen in 
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XusfufirunQ auch 
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Schlitzschieber

ROBERT DETZER STUTTGART

FENSTER
a u s K  u p f  e r s t a h I und B r o m e ,  
in allen G rö ßen , auch als Doppelfenster u. 
S c h ie b e fe n s te r  lie fe rbar

Weißenfeld Eisenbau Dorlmund-Aplerbeck

AMMJTSKBSSä
+eej"f rei, g_ufd ecken d, e rg  ieb iq

O F F E N E  P R E IS A U S S C H R E IB E N
Be rlin . Vom Zcitlcr-Knratorinm  werden drei Luftschutz- 
Preisaufgaben fiir Deutsche ausgeschrieben: 1. Erforschung des 
internationalen Standes der Arbeiten zum Schiverentßammbar- 
machen von Iio lz  (Preis 2000 M k.). 2. Erforschung von dauer
haften Dichlungsstoß'en und Bauarten von Dichtungsvorrichtun- 
g en fiir den gassicheren Abschluß von Schutzräumen (Fenster und 
Türen). Diese Aufgabe zerfällt in einen technologischen Teil 
(Preis 1500 Mk.) und einen konstruktiven Teil (Preis 1000 Mk.).
3. Erforschung von Schutzmöglichheilen fü r die Glasscheiben 
geschlossener Fenster gegen die Einw irkung des Luftstoßes von 
Sprengbomben (Preis 1500 Mk.). Einlieferungstermin ist der
1. April 1936 beim Kuratorium  der Zusatzstiftung zu Zcitlers 
Studienhaus-Stiftung, Berlin  O 27, Schiklerstraße.
Berlin-Charlottenburg. Unter den in Berlin ansässigen Archi
tekten und Gartengestaltcrn, die Mitglieder der Beichskainmer 
der bildenden Künste sind, wird ein Wettbewerb um Gestaltung 
der ehemaligen Vorgärten am Kurfürstetidam m  in Berlin-Char- 
lottenburg ausgeschrieben. Preise: 400, 300, 200 Mk., ferner 
8 Ankäufe zu je 75 Mk. Die Unterlagen sind gegen 6 ¡Mk. vom 
Bezirks-Hochbauamt Charlottenburg, Zimmer 430, zu erhalten. 
Einlieferungstermin ist der 12. August d. J .
Königsberg. E in  Wettbewerb um Entwürfe für eine 16klassige 
Volksschule wird unter den seit dem 1. Oktober 1934 in Ost
preußen ansässigen Architekten ausgeschrieben. Preise 1400, 
zwei zu je 900, zwei zu je 600 und zwei Ankäufe zu je 300 Mk. 
Die Unterlagen sind gegen 3 Mk. von der Hochbauabteilung, 
Königsberg i. P ., zu beziehen.

Ein en  Wettbewerb schreibt die Firm a Ing . Ernst Melcher in H aan  

(Rh ld.) aus. Es handelt sich um die Einsendung von Vorschlägen 

und Entw ürfen f i ir  Stahlrohrmöbel, wie sie in Wohnungen, Büros, 

Gärten, Gaststätten sowie Verkaufs- und Warteräum en Ver

wendung finden sollen. Es sind Preise im Gesamtwert von 

RM . 1000.—  vorgesehen. Unterlagen können von der vorge

nannten Firm a kostenlos angefordert werden.

E N T S C H IE D E N E  P R E IS A U S S C H R E IB E N  
Augsburg. Im  Wettbewerb um Entwürfe für eine neue Stadt
halle erhielten den 1. Preis Arch. Th.W echs, Augsburg, den 
2. Preis Arch. L . Niederhofer, Augsburg, den 3. Preis Arch. 
Döllgast, München. Angekauft wurden die Arbeiten von Post
baurat I I.  Götzger, Augsburg, Arch. Prof. D. Böhm, Köln, und 
Arch. Feldpausch, Augsburg.
Bayreuth. Im  Bildhäuer-Wettbewerb um Entwürfe für die 
M onum entalplastik am „H aus der deutschen Erziehung“  in 
Bayreuth erhielten den 1. Preis Alhr. Glanz, Frankfurt a. M., 
den 2. Preis Anton Stöckl, Ramsau-Bcrchtcsgadcn, den 3. Preis 
Toni Fiedler und Ju l. Dorer, München.
Bern. Im  Wettbewerb um Entwürfe für ein Getverbeschulhaus 
und Erweiterung der Lehrwerkstätten erhielten den 1. Preis 
Arch. I I .  Brcclibiihler, Bern, je einen 2. Preis Arch. O. Hänni, 
Zürich, Arch. Dubacb &  Gloor, Bern, Bautechniker E . Küry, 
Rapperswil, den 3. Preis Arch. H . Müller, Binningen, den
4. Preis Arch. R . Albrecht, Zürich.
Breslau. In  dein unter Breslauer Architekten ausgeschriebenen 
Wettbewerb um Entwürfe für einen Neubau der Schweizcrci
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im Scheitniger Park erhielten den 1. Preis Arch. A. Hinderlich, 
den 2. Preis G. Assmann, den 3. Preis P. Klein. Angekauft 
wurden die Entwürfe von H . H . Topper, P . Häusler, H . Rump, 
W . Brix , I I .  Bussmann, A. Kempter, sämtlich in Breslau. 
Dresden. Im  Ideenwettbewerb um Entwürfe für einen Adolf- 
H itler-Platz  erhielten den 1. Preis Arch. A. M. Schmidt, Stu tt
gart; der 2. Preis fiel aus, den 3. Preis erhielt Arch. Schäfer, 
Berlin-Wilmersdorf; angekauft wurden die Entwürfe von
I I .  Heuser und Rcg.-Bmstr. Dr. Helmut Hentrich, Düsseldorf- 
Oberkassel, Reg.-Bmstr. G. Ziegler, Kaiserslautern, Arch. Loi
terer und Wünsche, Dresden, Dipl.-Ing. R . Steidle, München, 
Arch. I I.  Richter, Dresden, Arch. H . Terpitz, Dresden, und 
Müllcr-Moreitz, Leipzig, Arch. Oberbaurat W . Iloffm ann, 
Berlin und 0. B iel, Ncubabelsberg, ferner von Arch. E . zu Put- 
litz, Hamburg, und Prof. A. Muesmann, Dresden.
Frankfurt. Im  Wettbewerb um Entwürfe für den Neubau der 
Universitätsbibliothek erhielten den 1. Preis Arch. H . Peter, 
Offenbach a. M., den 2. Preis Arch. H . A. Schäfer, Berlin- 
Wilmersdorf, einen 3. Preis Arch. E . Baiser, Frankfurt a. M.,
I I .  Schmeissner, München, und Arch. H . Junghanns, Düsseldorf, 
einen 4. Preis K . Gutschow, Hamburg. Angekauft wurden die 
Entwürfe von Arcli. F . Throll, Frankfurt, Arch. J .  Flcrus und 
J .  Koncrt, Dortmund, Arch. P. Krag, Frankfurt a. M. und Arch. 
M. Weber, Frankfurt a. M.
Hnnnover-Limmer. In  einem beschränkten Wettbewerb der 
St. Nicolai-Gemeinde um ein Gemeindehaus wurde der Entw urf 
des Arch. W . Ilaack  als beste Leistung anerkannt.
Hohenstein. Im  Wettbewerb Tannenberg-Jugendherberge er
hielten den 1. Preis Rcg.-Baurat Schmidt, Johannesburg, den 
2. Preis Arch. Hans Höppken und Bruno Jess, Insterburg, M it
arbeiter Arch. E . Horn, Insterburg, den 3. Preis Arch. B r. Oh
lendorf, Königsberg, Arch. H . Schlicht, Königsberg. Angekauft 
wurden die Entwürfe von Arcli. A. Ungcrmann, Königsberg, 
Arch. Dipl.-Ing. I I.  Hopp und G. Lukas, Königsberg, Dipl.-Ing. 
P. Schnoor, Insterburg, und Dipl.-Ing. Irion, Elbing.
Leipzig. Im  Wettbewerb Neugestaltung des Roßplatzes erhielt 
den ausgesetzten Preis von 800 Mk. Arch. W . Lossow. Angekauft 
wurden die Arbeiten von Arch. Dr.-Ing. H . Koch und der 
Arcli. Bornmüller und Arzt, sämtlich in Leipzig.

Sillenbuch b. Stuttgart. Im  Wettbewerb um ein Schulhausgc- 
bäude erhielten den 1. Preis Arch. W . Salver, Sillenbuch, den
2. Preis Arch. W . Bäumer, Stuttgart, den 3. Preis Arch. 
R . Kesseler, Stuttgart. Angekauft wurden die Entwürfe von 
Dipl.-Ing. H . P. Schmohl, Stuttgart, Reg.-Bmstr. H . Mayer 
und Reg.-Bmstr. H . Billing, Stuttgart, Dipl.-Ing. W . Pilzccker, 
Stuttgart. Zum Ankauf empfohlen wurde der En tw urf von 
A . und II.  Burger, Mitarbeiter 0. Scholtz und W . Valcntien, 
Stuttgart, welchem wegen Nichterfüllung der Wettbewerbs
bedingungen der zuerkannte 1. Preis nicht zugeteilt werden 
konnte.
Sofia. Im  internationalen Wettbewerb um einen allgemeinen 
Bebauungs- und Neugestaltungsplan erhielt Prof. Muesmann, 
Dresden, den Auftrag, den allgemeinen Plan für die Umge
staltung Sofias auszuarbeiten.
Stettin. Im  Wettbewerb um ein Provinzial-Ehrenm al erhielten 
den 1. Preis Bildhauer W . Kruse, Berlin, den 2. Preis Arch. 
E . Leisner, Stuttgart, den 3. Preis Arch. E . zuPutlitz, Hamburg, 
den 4. Preis Arch. R . Claasse, Koburg. Angekauft wurden die 
Entwürfe von B . Popp, Born, und Dipl.-Ing. R . Jäger, Altona, 
von Bildh. W . Kruse, Berlin, von Arch. Dipl.-Ing. G. Ad. Eck 
feld, Berlin-Schöneberg, Bildh. A. Brccker, Berlin-Charlotten
burg, und von Arch. F . Tornowr, Hannover.
W eil a. Rh. Im  städtebaulichen Wettbewerb erhielten den 1. Preis 
Arch. Dipl.-Ing. Hertel, Lörrach, den 2. Preis Arch. Otto Hertel, 
Stuttgart, den 3. Preis Arch. Dipl.-Ing. P . H . Geiß, Freiburg, 
den 4. Preis Arch. G. Schröder, Freiburg. Angekauft wurden 
die Arbeiten der Arch. C. A. Meckel, Freiburg, und Arch. 
L . Iläuß lcr, Weim ar.

B E IL A G E N H IN W E IS
Unsere Leser finden in diesem lie ft wieder folgende Prospekte: 
Es erscheint nun die vierte Beilage über den ,,Rolladen11 vom 
Reichsverband des Deutschen Jalousien- und Rolladengewerbes. 
Die Firm a Gebr. Teeuwen, Kaldenkirchen, zeigt m it einer in 
struktiven Abbildung ihren „T ek a li-Ziegel an.
Ferner bringt der Verband Rheinischer Bimsbaustoffwerke e. V., 
Neuwied/Rh., über Bim skies einen reichillustrierten vierseitigen 
Prospekt.
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